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Eine Zeitſchrift 
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Deut ſchland. 
Preußen. 
Landtags Angelegenheiten. 
Herren ⸗ Haus. 5 
Den 15. Januar, Eröffnet 1% Uhr. Präſident: Prinz 
Hohenlohe. Am Miniſtertiſch: Graf Pückler, Frhr. v. Patow, 
d. Bernuth. Der Präſident eröffnet‘ die Sitzung mit einer 
urede, in der er der unterdeß verſtorbenen Mitglieder, na: 
mentlich der Verdienſte des Dr. Stahl um das Haus gedenkt. 
as Haus erhebt ſich zu ihrem Gedächtniß. — Geſchäftliche 
Mittheilungen. Das Haus zählt 246 Mitglieder, von denen 
256 eingetreten find. Die fünf Abtheilungen werden erſucht, 
ch den 16. zu conſtituiren und die Geſchäftsordnungs⸗ und 
Petitions⸗Kommiſſion zu wählen. (Dies iſt geſchehen.) Bei 


der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten iſt Graf Brühl (ent: 


ſchieden conſervativ und ſtrenger Katholik) mit 55 von 90 

timmen gewählt worden. Desgleichen wurde die Wahl der 
Schriftführer vollzogen. — In der 3. Sitzung, den 18. Jan., 
ſolgte die Neuwahl der aus 4 Mitgliedern beſtehenden Ma⸗ 
kikel⸗Kommiſſion. Während der Wahl⸗Ermittelungen bringt 


der Handelsminiſter v. d. Heydt den Gejek : Entwurf einer 


gemeinen Wegeordnung für den preußiſchen Staat 
ein, Dieſelbe bafirt auf dem Grundsatz, daß die Gemeinden 
ke für den lokalen Verkehr, die Kreiſe die allgemeinen Ver: 
ehrsſtraßen (nach einem bei der Regierung feſtzuſtellenden 
babseichniß) und der Fiskus die Staatsſtraßen zu unterhalten 
laben. Der Geſetz-Entwurf wird einer demnächſt zu wäh: 
enden Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. 

In der zweiten Sitzung des Herrenhauſes am löten 
Januar wurde Graf Brühl zum zweiten Vicepräſidenten 
gewählt. 

Abgeordneten: Haus. 
Den 15. Januar. Heute conſtituirten ſich die Abtheilungen. 


I * Den 16. Januar. Am Miniſtertiſch: Graf Schwerin, Frhr. 
N, Patow. 


w. Nachdem der Alterspräſident die Sitzung um 1½ 
dh mit 4 geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, gebt 
as Haus zu Wahlprüfungen über. Die von den Abtheilun⸗ 
pen geprüften Wahlen, etwa 120 an der Zahl, werden ſämmt⸗ 
ich ohne beſondere Bemerkungen für giltig erklärt. — Die 


en 22. Januar 


3. Sitzung am 18. Januar eröffnete der Alterspräſident um 
1 Uhr. Has Haus beſchäftigte ſich mit der Fortſetzung der 
Mahl: Prüfungen. 


Berlin, den 17. Januar. Es circuliven auch wieder 
in Berlin ſeit kurzem fal ſche Einthalerſtücke. 
Sie ſind von Zinkguß, ſehr ſauber und korrekt gegoſſen und 
tragen die Jahreszahl 1859. Leicht erkennbar ſind ſie da⸗ 
durch, daß ſie beim Anfaſſen fettig erſcheinen. Ebenſo kur: 
ſiren falſche Thaler von Kupferlegirung. Auch dieſe ſind 
von ziemlich täuſchender Aehnlichkeit mit den echten Thalern. 

Berlin, den 18. Januar. Der „Staatsanzeiger“ No. 16 
enthält zwei Allerhöchſte Urkunden, datirt Königsberg, den 
18. Oktober 1861, betreffend die 7 des Königlichen 
Kronenordens und die Erweiterung des Königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern. — Der Kronenorden 
iſt zur Erinnerung an den Krönungstag geſtiftet. Derſelbe 
beſteht aus 4 Klaſſen. Das Abzeichen des Ordens iſt ein 
goldenes, weiß emaillirtes, mit einem ſchmalen goldenen Rande 
le Kreuz mit breiten Enden, welches mit einem Mes 
daillon belegt iſt, das auf der Vorderſeite auf mattem Gold⸗ 
9 5 eine Königliche Krone darſtellt, umgeben von einem 

lau emaillirten Schriftringe, auf welchem in Goldſchrift der 
Wahlſpruch des Königlichen Hauſes „Gott mit Uns“ in deut⸗ 
ſchen Lettern ſteht. Auf der Rückſeite befindet ſich der mit 
der königlichen Krone gekrönte Namenszug und auf dem Schxrift⸗ 
ringe das Datum der Stiftung. Die Ritter der erſten Klaſſe 
tragen das Kreuz an einem dunkelblau gewäſſerten Bande 
über die rechte Schulter nach der linken Hüfte und außerdem 
auf der linken Bruſt einen achtſpitzigen ſilbernen Stern. Die 
zweite Klaſſe, welche um den Hals getragen wird, zerfällt in 
die beiden Abtheilungen mit und ohne Stern. Der Stern 
iſt viereckig. Die dritte Klaſſe beſteht in einem kleinen Or⸗ 
denskreuze und wird im Knopfloche getragen. Die vierte 
Klaſſe beſteht in einem vergoldeten Kreuze und wird gleich⸗ 
falls im Knopfloche getragen. Bei Verleihung eines andern 
preußiſchen Ordens wird der Kronenorden nicht abgelegt. Der 
Kronenorden iſt im Range dem Rothen Adlerorden gleich⸗ 
geſtellt. — Der am 23. Auguſt 1851 geftiftete Hausorden 


(50. Jahrgang. Nr. 7.) 


von Hohenzollern wird dahin erweitert, daß ſowohl die 
Klaſſe der Großkomthure, als die der Komthure in zwei Ab: 
theilungen verliehen wird. Der Stern der erſten Abtheilung 
der Großkomthure wird auf der linken Bruſt und der Stern 
der erſten Abtheilung der Komthure auf der rechten Bruſt 
getragen. Das bisherige Kreuz und der Adler werden zur 
vierten Klaſſe des Hausordens zu Hohenzollern erhoben. Die⸗ 
ſer Orden beſteht nun aus folgenden Klaſſen und Abtheilungen: 
I. Großkomthure: a. Stern der Großkomthure, 
p. (Kreuz der Großkomthure oder 
Adler der Großkomthure; 
a. Stern der Komthure, 
b Kreuz der Komthure oder 
} Adler der Komthure; . 
111. Ritter: Kreuz der Ritter oder Adler der Ritter; 
IV. Inhaber: Kreuz der Inhaber oder Adler der Inhaber. 
ofen, den 9. Januar. Die königliche Reg erung hat 
unlängſt eine Verordnung erlaſſen, wonach den katholiſchen 
Pfarrern nur dann geſtattet iſt, ſich bei Inſpektionen der 
Schulen und bei Ertheilung des Religionsunterrichts durch 
ihre Vikare vertreten zu laſſen, wenn ſie die Genehmigung 
der Regierung ws nachgeſucht und erhalten haben. Dies 
iſt geſchehen, weil manche Vikare den ihnen von den Pfar⸗ 
rern geſtatteten Einfluß in letzter Zeit dazu benutzt haben, 
um ſtaatsgefährliche Geſinnungen in der aged zu wecken. 
Dagegen hat die Geiſtlichkeit des Neuſtädter Dekanats pro⸗ 
teſtirt und erklärt, daß die Beſtimmung, wer Religionsunter⸗ 
richt zu ertheilen habe, nur dem Biſchof und ſeiner Behörde 
zuſtehe und daß die Geiſtlichkeit ebenſowenig die Genehmigung 
zur Ertheilung des Religionsunterrichts durch die Vikare bei 
der Regierung nachſuchen als dulden werde, daß im Falle 
der Behinderung des Pfarrers der Religionsunterricht vom 
Lehrer ertheilt werde. — Der Biſchof von Kulm, welcher in 
ſeinem Anſchreiben an die Geiſtlichkeit zum Frieden mahnte 
und dabei darauf hinwies, daß das Chriſtenthum die Auf⸗ 
gabe habe, die Völker und Nationalitäten zu verſöhnen und 
nicht gegen einander aufzuregen, iſt deshalb vielfach ange⸗ 
feindet worden und der Erzbiſchof von Poſen hat, ſtatt ſeinen 
Kollegen zu vertheidigen, ſich auf einen ganz andern Stand⸗ 
punkt geſtellt. Der Biſchof wandte ſich daher an den Papſt 
und dieſer hat die Anſicht des Biſchofs in der Nationalitäts⸗ 
frage vollſtändig gebilligt. Ebenſowenig hat auch der Papſt, 
wie man aus guter Quelle weiß, das Schließen der Kirchen 
in Warſchau gebilligt. . 
Poſen, den 10. Januar. Ungeachtet der Erzbiſchof von 
Poſen in ſeinem Circularſchreiben vom 1. Dezbr. das Singen 
revolutionärer Lieder in den Kirchen verboten hat, werden 
dieſe Lieder dennoch in der Dominikanerkirche nach wie vor 
bei den abendlichen demonſtrativen Andachten geſungen, deren 
Zweck iſt, für die Wiederherſtellung Polens zu beten. Die 
Zahl der Theilnehmer hat aber in der legten Zeit ſehr abs 
enommen. Eine zweite derartige Andacht wurde alle Abende 
in der Martinskirche abgehalten, iſt aber aus Mangel an 
Theilnabme eingegangen. Ebenſo auffallend iſt es, daß der 
Erzbiſchof die nur einem Biſchof zuſtehende förmliche Bene: 
diction eines neuen Kreuzes durch einſache Prieſter geſchehen 
läßt und daß dieſes Kreuz häufig durch Anbringung revolu⸗ 
tionärer Embleme und Aufſchriften entweiht wird. In letzter 
Zeit find die Gerichte gegen den kirchlichen Gebrauch revo: 
lutionärer Lieder eingeſchritten. 


Baiern 


e den 13. Januar. Die in der Bundestags⸗ 
ſitzung vom 17. April 1856 beſchloſſene Kommiſſion zur Ent⸗ 
werfung und Vorlage eines allgemeinen Handels⸗ 


11. Komthure: 


98 


Seekriege auf breiteſter 


geſetzbuches für die deutſchen Bundesſtaaten trat 
in Nürnberg zuſammen und konſtituirte ſich am 15. und 17. 
Januar 1857. Die Berathungen begannen am 24. Januar 
und dauerten mit nur geringen Unterbrechungen bis zum 
3. März 1858, wo in der 176ſten Sitzung die zweite Leſung 
vollendet wurde. Zur Berathung des Scetechts trat die Kom⸗ 
miſſion in Hamburg am 26. April 1858 zuſammen. Hier 
dauerten die Sitzungen bis zum 22. Auguſt 1860, Zur Schluß⸗ 
berathung trat die Kommiſſion den 19. November 1800 wie⸗ 
der in Nürnberg zuſammen und am 12. März in der 589ſten 


wurde während 4½ Jahren ein großes nationales Werk deut⸗ 
ſcher Geſetzgebung ausgearbeitet. 


* 


Sitzung wurden die Berathungen für geſchloſſen erklärt. 2 — 
| 
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Fran k xu. ei ch. 

Paris, den 13. Januar. Nach der „Independance“ hat 
5 990 in Folge der Zerſtörung des Hafens von Cbarle⸗ 
ton bei England aufs neue Eröffnungen in Bezug auf Auf⸗ 
bebung der Blokade der Südhäfen gemacht. Nach demſelden 
Blatte hat der ruſſiſche Geſandte eine Note ſeiner Regierung 
überreicht, welche die 8 der Rechte der Neutralen im 

0 0 srunblage beſpricht. — Nach einer 
Konvention zwiſchen Frankreich, England und Rußland hat 
die franzöſiſche Okkupation in China noch zwei Jahre zu dau⸗ 
ern. Man beſchäftigt ſich nun damit, zu dieſem Zweck ein 
beſonderes Zuavenkorps in Algerien zu bilden, welches in 
einigen Monaten nach China abgehen wird. — Frankreich 
hat in den 89 Departements 37,382,225 Einwohner, ohne 
die 90000 Mann Militär in Algerien, Rom und Syrien. 

Spauien. 

Madrid, den 13. Januar. Die Hauptſtadt iſt am Ilten 
Januar in Ueberwachung verſetzt worden, um zu verhüten, 
daß in den Maffenläden Waffen und Munition weggenom: 
men werde. — Das amerikaniſche Schiff der „Sumter“ wird 
in Kadir überwacht, damit er weder Munition noch Waffen 
an Bord nehme. 


Jtalie n. 

Nom. Der Papſt hat nach Pariſer Nachrichten aus Rom 
vom 14. Januar den Kardinälen mitgetheilt, daß Rußland 
in die Wiedereinſetzung einer Nuntiatur in Petersburg wil⸗ 
lige. Zugleich ſagte der Papſt: er hoffe, daß dieſe erſte Kon’ 
zeſſion des Kaiſers das Zeichen zu anderweitigen Gunſtbezei⸗ 

ungen für die unglückliche polniſche Nation ſein werde. Der 

Papft hat die Freilaſſung der in der Citadelle von Warſchau 
detinirten Prieſter und die Rückkehr der nach Sibirien ge⸗ 
ſchickten gefordert. 5 

Turin. In Folge der abgeſchloſſenen Kontrakte zu einer 
Lieferung von 675400 Gewehren für die Nationalgarde ſind 
bereits 445000 abgeliefert und die übrigen 230400 find für 
das folgende Jahr beſtellt. Die Koſten belaufen ſich auf 
23½ Millionen Frances. In den 6 ober⸗ und mittelitalieni⸗ 
ſchen Provinzen beträgt die Zabl der eingeſchriebenen Natio⸗ 
nalgardiſten 754155. Unter dieſe ſind bis jetzt 327396 Ge⸗ 
wehre vertheilt worden. Für die Nationalgarde des Südens 
find 240000 Flinten beſtimmt. — Aus Bergamo wird ge⸗ 
ſchrieben, daß daſelbſt außerordentlicher Waſſermongel herrſcht 
und der dritte Theil der Fabriken hat die Arbeit einſtellen 
müſſen. — In der Capitanata iſt es noch immer nicht ge⸗ 
beuer. Die Verfolgung der Banden wurde durch den ſum⸗ 
pfigen Boden ſehr behindert. Ein Bruder Chiavenes wurde 
in der Gegend von Gaeta zur Unterwerfung gebracht. — 
König Franz hat den Opfern des Veſuv⸗ Ausbruchs eine 
Gabe zugeſchickt. — Der Kampf in Caſtellamare d'Alcame r 


j 


— — — — 


m 


ae . 


— en — —— 


eu 


iſt nach allem, was darüber bekannt wird, ein I erbitter⸗ 

ter geweſen. Die Aufſtändiſchen leiſteten großen Widerſtand. 

Die Truppen verloren 3 Offiziere u. 32 Berſaglieri. 34 Auf⸗ 

fkuührer wurden verhaftet und 7 davon auf der Stelle er: 

ſcoſſen Die Bewegung brach zu gleicher Zeit an mebreren 
Orten der Inſel aus. „Nieder mit der Aushebung“ war 
das Loſungswort und nur vereinzelt hörte man ein „Viva 
la republica!“ \ 

Nach ausführlichen Berichten aus Palermo war der Bor: 
all in Caſtellamare am 1. Januar ein ſehr kläglicher. Ein 
Haufen Geſindel drang in den Ort und brachte zuerſt den 
Anführer der Nationalgarde, der in einem Kaffeehauſe war, 
nebſt einigen anderen dort befindlichen Liberalen um und 

og dann mit dem Rufe: „Nieder mit den Liberalen, weg 
mit der Aushebung!“ auf die Gaſſen; als das Geſindel aber 
keinen Anklang damit fand, fing es an zu rufen: „Es lebe 
die Republik! Es lebe Garibaldi! Weg mit der Aushebung!“ 
Dann ſteckten ſie die Häuſer der Liberalen an und warfen 
die Frau und die Tochter des ermordeten Nationalgarde⸗Ka⸗ 
pitäns ins Feuer. Dann verbarrikadirten ſich dieſe Mann⸗ 
ſchaften, ergriffen aber die Flucht, als Gendarmen und Ber⸗ 
ſaalieri von Alcamo eintrafen und werden jetzt in den Ber⸗ 
gen wie Raubthiere gejagt. Es ſollen ihrer in Caſtellamare 
zwiſchen 2⸗ bis 300 geweſen fein; von denen mehrere, dar: 
unter ein Prieſter, mit den Waffen in der Hand ergriffen 
und auf der Stelle erſchoſſen wurden. In Palermo, wo die 
Nachricht am 2. Januar eintraf, war die Erbitterung ſo hef⸗ 
tig, daß die geſammte Nationalgarde und das Studentenkorps 
gegen das Geſindel geführt zu werden wünſchte. Auch in 
Alcamo haben die Unmenſchen auf der Flucht noch Mord⸗ 
thaten verübt und namentlich zwei Stabsoffiziere ermordet, 
W den einen, während er ruhig über die Straße ging. In Pa⸗ 
lermo herrſchte nur Eine Stimme darüber, daß dieſes Sein, 
del von den Agenten, die vor einigen Wochen an der ſicili⸗ 
ſchen Küſte gelandet ſind, geworben und angeſtiftet wurde. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 13. Januar. Die Königin befindet ſich in 
erwünſchtem Wohlſein. Der verſtorbene Prinz⸗Gemahl hat 
ein Teſtament hinterlaſſen, in welchem er ſein Privatvermö⸗ 
gen der Königin vermacht, damit ſie es im Intereſſe der jün⸗ 
geren Kinder verwalte. Die dem Prinzen von Wales gehö⸗ 
rigen Einkünfte des Herzogthums Cornwall hatte der Ver⸗ 
‚Korbene mit fo großer Umfiht verwaltet, daß dieſer beim 
Antritt ſeiner Großjährigkeit im nächſten Jahre über eine 
halbe Million Pfd. St. in Baarem zu verfügen haben wird. 
— Die engliſche Armee wird für den verſtorbenen Prinz⸗ 
Gemahl vom 17. Februar bis 10. März Halbtrauer tragen. 
. Die „Morningpoſt“ jagt, daß die von England in Vor: 


bereitung für den Krieg gemachten Koſten die Summe von . 


2 Mill. Pfd. St. nicht überſteigen. 

London, den 15. Januar. Geſtern fand unter dem Vorſitz 
des Lordmayors die große Verſammlung ſtatt, um über ein 
dem verſtorbenen Prinz⸗Gemahl zu crrichtendes Denkmal zu 
berathen. Man einigte ſich über folgende Punkte: das Mo⸗ 
nument ſolle einen rein monumentalen und nationalen Cha⸗ 
rakter haben und über Plan und Ausführung ſolle die Ge⸗ 
nehmigung der Königin eingeholt werden; es ſollen Ausſchüſſe 

im ganzen Königreiche gebildet werden, um Geldſammlungen 
zu veranſtalten, und ſämmtliche Unterthanen Ihrer Majeſtät 
ſollen zur Betheiligung eingeladen werden. Es wurden auf 
der Stelle ohngefähr 4000 Pfd. St. gezeichnet. — In einer 

Depeſche an den britiſchen Geſandten in Waſhington vom 
11. Januar zeigt Lord Ruſſell demſelben an, daß England 
mit der erhaltenen Genugthuung zufrieden ſei und daß die 


n er 


Anerkennung, daß Kapitän Wilkes ein Verſehen begangen, 
einer genügenden Abbitte gleichkomme. Die Depeſche ſchließt 
mit dem Wunſche, daß die Kommandeure der Kreuzer der 
Vereinigten Staaten angewieſen werden, ſich der Wiederho⸗ 
lung von Handlungen zu enthalten, für welche die englifke 
Regierung Genugthuung zu fordern haben würde und die 
von der ) egierung der Vereinigten Staaten nicht gerechtfer⸗ 
tigt werden könnten. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, den 13. Januar. Neuerdings find 11 Aka⸗ 
demiker zur Einſteckung unter das Militär im ſibiriſchen 
Corps perurtheilt worden. — Man bezeichnet Monſignor 
Cbigi als Nuntius in Petersburg und behauptet, es ſei der 
Wunſch des Papſtes, daß der Nuntius abwechſelnd in Bes 
tersburg, Wilna und Warſchau reſidire. — Der neue Erz⸗ 
1 von Warſchau Felinsty iſt ein Neffe des Dichters 
Aloyſius Felinsky, des Verfaſſers des Liedes „Boce cos Polske.“ 

Warſchau, den 13. Januar. Die Verhaftungen dauern 
im ganzen Lande ununterbrochen fort. Polizei und Militär 
haben einen ſchweren Stand, denn ſie müſſen bei tiefem Schnee 
Tag und Nacht in den Straßen patrouilliren. Leute mit 
Schnurenröcken werden unerbittlich verhaftet. Den Beamten 
des Miniſterii des Innern iſt eingeſchärft worden, weder 
Schnurrbärte noch niedrige Hüte zu tragen, denn als i 
dige Kopfbedeckung könnten nur Mützen mit der Dienſtkokarde 
oder hohe Cylinderhüte betrachtet werden. Die polniſchen 
Damen haben die Trauerkleidung noch immer nicht abgelegt. 


Griechenland. 


Athen, den 11. Januar. Der Kaſſationshof hat den Re⸗ 
kurs des wegen ſeines Mordverſuches auf die Königin zum 
Tode verurtheilten Douſios verwerfen; der König hat jedoch 
denſelben auf die Bitte der Königin zu lebenslänglicher Fe⸗ 
ſtungshaft in Nauplia begnadigt. 

In Folge des ſtattgehabten Erdbebens ſind in Voſtizza 15 
gute ſteinerne Häuſer eingeſtürzt und 3 Menſchen unter den 
Trümmern begraben worden, der vielen leicht und ſchwer 
Verwundeten nicht zu gedenken. Auch in Patras ſind meh⸗ 
rere Häuſer eingeſtürzt. Im Hafen von Amfiſſa hat das Meer 
die Ufer verlaſſen und iſt weit gegen die Stadt vorgedrungen. 
Die Schiffe in allen Häfen des korinthiſchen Meerbuſens ha⸗ 
ben durch die außerordentliche Bewegung des Meeres Scha⸗ 
den gelitten. In Livadia iſt ein alter Thurm eingeſtürzt. 
Zahlreich ſind die Schiffbrüche, die in den letzten zwei Wochen 
in den griechiſchen Gewäſſern vorgekommen ſind. In der 
Nähe des großen Hafens von Chios ſcheiterte am 18. Dezbr. 
ein großes franzöſiſches Dampfſchiff; 42 Reiſende und die 
Schiffsmannſchaft wurden gerettet. In Andros ſcheiterte ein 
türkiſches Schiff, deſſen Mannſchaft ebenfalls gerettet wurde. 


An der Inſel Mykone ſcheiterten 4 Segelſchiffe und zwei an⸗ 


dere, die 4 Matroſen verloren hatten, flüchteten ſich nach Athen. 
Aus Nepos werden 2, aus Kreta 7, aus Kallipolis 10 Schiff⸗ 


brüche gemeldet. — Die Maigeſchwornen, welche von der 


Regierung an das Schwurgericht von Chalkis verwieſen wor⸗ 
den waren, haben gegen dieſe Anordnung Rekurs erhoben 
und der oberſte Gerichtshof hat zu ihren Günſten entſchieden, 
daher dieſe Sache nun endgiltig von dem Schwurgericht zu 
Athen abgeurtheilt werden wird. 


Türkei. 

Am 30. Dezember ſetzten 2000 Inſurgenten aus Banjani, 
Piva und Gacko, verſtärkt durch a zwei Stun⸗ 
den von Trebigne über den Fluß und gri 
niſche Dorfſchaft Gec an, zerſtörten den Ort, raubten alles 
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en die mujelmäns _ 


bewegliche Eigenthum und führten alles Vieh hinweg. In 
dem mehrſtündigen Kampfe blieben 6 Türken todt und meh⸗ 
rere wurden verwundet. Der Verluſt der Angreifer iſt nicht 
bekannt. Dagegen machte Mahmud Bey mit 1500 Mann 
am 3. Januar einen Streifzug nach Soſina und entführte 
den Montenegrinern 414 Schafe und 45 Ochſen. Zwei Tür⸗ 
ken wurden hierbei verwundet. An demſelben Tage kamen 
einige Montenegriner nach Miglierzi, um zu erfahren, auf 
Seien Befehl letzterer Streifzug unternommen wurde, und 
ſchwuren reichliche Wiedervergeltung üben zu wollen. 

Die Zubzaner Inſurgenten haben die Proklamation Omer 

aſchas durch Beſchimpfungen beantwortet. Die Bewohner 

chumas getrauen ſich nicht zu antworten. Die Katholiken 
in Popova bitten um Omers Schutz gegen die Uebergriffe 
der Zubzaner. — Die Pforte hat eine Anleihe von 60 Mill. 
Piaſtern gemacht, um die dringendſten Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen, da die Truppen keinen Sold mehr erhielten. — Der 

roße Schatz des Ali Paſcha von Tebelin iſt wieder aufge: 

funden worden. 

Nachrichten aus Tripolis in Syrien melden, daß der fran— 
öͤſiſche Konſul in dieſer Stadt die verlangte Genugthuung 
hr die von den Türken mißhandelten franzöſiſchen Schütz⸗ 
linge erhalten hat. 

Amerika. 

Die Nachrichten aus Newyork vom 3. Januar melden, daß 
die Südſtaaten⸗Kommiſſare Slidell und Maſon mit ihren 
Sekretären ſich am J. Januar in Provincetomn am Bord 
des engliſchen Dampfers „Rinaldo“ nach England eingeſchifft 
haben. Die Abfahrt brachte nicht die geringſte Aufregung 
hervor. Nach einer Nachricht vom 4. Januar würden die 
Kommiſſare mit dem „Rinaldo nur bis Halifax gehen und 
von dort aus am Bord eines gewöhnlichen Poſtſchiffes ihre 
Reife nach Europa fortſezen. — Die Konföderirten haben 
eine große Strecke Eiſenbahn zwiſchen Louisville und Naſh⸗ 
ville zerſtört. In North Edito ſind anſehnliche Kräfte der 
Union ausgeſchifft und die Eiſenbahnſtation otfupirt worden. 
Das Fort Pickens hat fein Feuer gegen den „Penſacola“ er: 
öffnet, doch weiß man noch nicht, mit welchem Erfolge. 

Mexito. Die ſpaniſche Expedition war am 8. Dezember 
vor Veracruz eingetroffen und hatte dem Gouverneur von 
Veracruz 24 Stunden Zeit gelaſſen, ſich zu entſcheiden, ob 
er die Stadt verlaſſen wolle. Der Gouverneur hatte geant: 
wortet, daß er Inſtruktionen habe, die Stadt in dem Augen⸗ 
blicke zu verlaſſen, wo er die Ueberzeugung gewänne, er könne 
den gegen die Stadt gerichteten Streitkräften nicht widerſtehen. 
Der Gouverncur hat ſich mit den Truppen am 17. v. Mts. 
in das Innere zurücge zogen, worauf ſich die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen ausſchiſſten. Die ſpaniſche Fahne wurde in der Feſtung 
San Juan Ulloa und auf den Hauptplätzen aufgepflanzt. 
100 Kanonen wurden vorgefunden. „Diario marino“ ſagt, 
daß die Munizipalbehörden und das Volk von Veracruz die 
Spanier berzlich empfangen hätten. Der Gouverneur hatte, 
bevor er die Stadt geräumt, eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher er jede Verbindung und l von Lebensmit⸗ 
teln an die Spanier verbot und alle Mexikaner, die nicht 
zur Vertheidigung Mexiko's die Waffen ergreifen, oder gar 
in die ſpaniſche Armee eintreten würden, für Verkäther er: 
klärt. Der ſpaniſche Kommandeur erließ bei der Ausſchiffung 
einen Aufruf an ſeine Truppen, worin er ſagt: Unſere Auf⸗ 
gabe wird erſt dann gelöſt ſein, wenn ganz Spanien ſagen 
werde, die Truppen haben in Mexiko die der ſpaniſchen Fahne 
3 9 Inſulte gerächt und die Zuneigung derjenigen, 
welche in früheren Tagen unſere Brüder waren, wieder er⸗ 
worben. Eine andere Proklamation an die Einwohner ſagt, 
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die ſpaniſchen Truppen kämen nicht mit der Aufgabe einer 
Eroberung, ſondern nur, um Genugthuung für nicht ausge⸗ 


führte Verträge, für gegen Spanier ausgeübte Gewaltthaten 


und Garantieen gegen Wiederholung ſolcher Beſchimpfungen 
zu fordern. Die frleplichen Einwohner werden beſchützt wer: 
den und nicht mehr Militärgerichten unterworfen ſein. Er 
fordere die Einwohner auf, wieder zu ihren Beſchäftigungen 
zurückzukehren. Die größte Genugthuung für die Armee werde, 
nachdem ſie ihre Miſſion erfüllt habe, darin beſtehen, nach 
Spanien mit dem Bewußtſein zurückzukehren, die Zuneigung 
der Mexikaner erworben zu haben. Vier Fregatten unter 
dem Befehle Graviere's und der General Prim waren am 
23. v. Mts. in Havanna eingetroffen, woſelbſt ſich Enthu⸗ 
ſiasmus zeigte und illuminirt worden war. 
A uſtralien. 

Zur Londoner Ausſtellung ſchicken die Auſtralier unter 
andern einen vergoldeten Obelisk, der genau jo viel wiegen 
fol, als das in den letzten Jahren in der Victoriakolonie 
ausgegrabene Gold, nämlich 16000 Zentner. Der Obelisk 
wird eine Bafis von 10 Quadratfuß haben und 42 Fuß 
boch ſein. Der Werth des in den letzten 10 Jahren in 
Auſtralien ausgegrabenen Goldes wird auf 104 Millionen 
Pfd. St. (700 Millionen Thaler) veranſchlagt, und doch foll 
erſt ein Fünftel der Goldlager erſchloſſen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Fabrikant des Malz⸗Extracts, Brauereibeſitzer Hoff 
in Berlin, iſt in der Steuerliſte mit 3000 Thlr. Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer veranſchlagt, was einem Einkommen von 
100000 Thalern entſprechen würde. Dabei iſt die Steuer für 
ſeine auswärtigen Kommanditen nicht gerechnet. Es läßt ſi 
daraus auf den Umfang des Geſchäfts ſchließen. 

Ein Arbeiter in Breslau vergiftete ſich mit Schwefelſäure 
und ſtarb nach 9 Stunden. * 

Einem Arbeiter aus Thiergarten, welcher ſich die Füße 
erfroren hatte, jo daß ſie in Folge der brandigen Froſtſchäden 
verweſten, mußten beide amputirt werden. 

Ein Hotel-garni-Beſitzer zu Breslau iſt wegen 595 
überſchreitung während der im November ſtattgehabten Feſt⸗ 
lichkeiten zu einer Geldſtrafe von 5 Thlr. verurtheilt worden. 

Ein Fabrikarbeiter aus Mochbern gerieth mit der rech⸗ 
ten Hand in das Getriebe der Rapskuchen-Mühle, welches 
ihm alle 5 Finger zerquetſchte. 

Einer Frauensperſon waren ohne ihr Wiſſen Streich 
hölzer in einen Topf gerathen, den ſie zur Zubereitung des 
Cſſens benutzte. Nach dem Genuſſe der Speiſe erkrankte die 
Perſon und mußte unter unſäglichen Schmerzen ſterben. 

Einem Tagearbeiter in Biſchwitz wurden 4 Finger der 
linken Hand, als er mit derſelben dem Getriebe der Schrot— 
mühle zu nahe kam, abgeriſſen. . 

Im Juli v. J. wurde der Bank⸗Kaſſendiener Reichen ow 
mit 100000 Thalern in Banknoten à 50 Thlr. und anderen 
Werthſchaften von Düſſeldorf flüchtig und iſt aller Nachſer⸗ 
ſchungen ungeachtet keine Spur von ihm aufzufinden. Die 
Berliner Hauptbank hat 5000 Thlr. Belohnung auf die Ver⸗ 
haftung des Reichenow und Herbdeiſchaffung des unterſchla⸗ 
genen Geldes ausgeſetzt. 


Chronik des Tages.“ 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, 
dem Schriftſteller Dr. Gottſchall zu Breslau den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 
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Berirrungen. 
Novelle von F. Brunold. 


Fortſetzung. 

Valentin aber, der unglückliche Valentin irrte wieder 
durch die Straßen dahin, von Scham, von Reue ergriffen. 
Er eilte zum Thor hinaus; der erſte friſche, kühle Mor⸗ 
. ſchlug ihm entgegen und machte ihn fröſteln. 
Jetzt ſtand er am See. Wie ſtill, wie ruhig war das 
Waſſer; leiſe plätſchernd ſchlugen die Wellen an das Ufer. 

iefen ſie nicht: komm!? Sangen ſie nicht: Drunten, in 
uns iſt Ruhe — Friede !? 

„Still, geiſterbleich ſtarrte er in die Tiefe. Jetzt fuhr 
ein kalter, rauher Luftzug über die Waſſerfläche hin, die 
Wipfel der Bäume erzitterten; ein Vogel ließ ſich hören, 
der Himmel röthete ſich — die Sonne ging auf. Valen⸗ 
tin erſchrak, er blickte auf; mie ſchön, wie leuchtend er⸗ 
glänzte der Himmel; wie ſchön, wie prächtig war die 
Erde; er konnte, er mochte an Sterben nicht mehr denken; 
etz mußte Rath werden! Und von neuer Hoffnung belebt, 
eilte er zurück, nach der Stadt, nach ſeiner Wohnung. 
En Gedanke war ihm gekommen, der bot Rettung — 
fe. 

Kein Schlaf kommt in ſeine Augen, ruhelos irrt er im 

immer umher. Er wirft feine Blicke von einem Gegen- 
tande zum andern. Er rechnet, er berechnet; er legt 


ſeine Ubr auf den Tiſch, er reißt die Kleidungsſtücke aus 


dem Spinde, die Wäſche aus dem Koffer; er ſucht Alles 
zuſammen, was er hat. So iſt es Tag geworden. Die 


Stunde naht, wo er zur Fabrik muß. Er kann nicht 


geben, er vermag es nicht: es fehlt ja noch immer das 
Geld, das er unumgänglich heut haben muß. Er ſendet 
feiner Wirthin Sohn zur Fabrik und läßt jagen: er ſei 
krank, hoffe aber gegen Mittag kommen zu können. Als 
dies geſchehen, nimnit er von feinen Sachen, fo viel er zu 
tragen vermag — und eilt nach einer entlegenen Straße, 
wo er ſich ſicher glaubt, von Niemand erkannt und geſehen 
zu werden — und verſetzt und verkauft in einem Pfand⸗ 
haus, was er um und an ſich hat; bis auf das Kleinſte, 
was er beſeſſen, bis er die Summe wieder beiſammen hat, 
die er verſpielt, veruntreut. Nun erſt, nachdem dies ge · 
ſcheben, athmet er auf, wiſcht ſich den Schweiß von der 
Stirn — und wankt, auf das Tiefſte ermattet, zur Fabrik. 

Angekommen daſelbſt, ſieht er, wie der Herr bei ſeinem 

intreten einen ſoeben erhaltenen Brief, flüchtig durch⸗ 
leſend, bei Seite legt. Er wird ernſt, kalt, gemeſſen 
empfangen. Endlich ſagt der Herr: „Sie waren krank?“ 

„Unwohl nur!“ erwiderte Valentin. 

„Das macht die durchſchwärmte Nacht!“ ruft ernſt, bitter 
der Fabrikberr; und dem Werkführer ſtarr in's Auge ſehend, 
ſagt er: „Valentin! Sie waren ein guter, tüchtiger Menſch, 
als Sie bei mir eintraten; ich ſchätzte, ich liebte Sie und 
hegte die Hoffnung, Sie würden ſich mehr und mehr ver⸗ 
vollkommnen, und durch die Erweiterung meines Geſchäfts 
ſelbſt Luft und Trieb bekommen, Ihre Kenntniffe, Ihren 
\ aͤhigkeiten gemäß, zu erweitern, ſo daß Ihre Stellung 
in meiner Maſchinenfabrik nach und nach eine bedeutendere 


geworden wäre. — Ich habe mich geirrt! — Nicht allein, 
daß Sie ſeit einiger Zeit läſſiger im Amt geweſen, iſt 
Ihr Lebenswandel auch der Art geworden, daß er mit 
kein Vertrauen mehr einzuflößen vermag.“ 

Valentin ſtotterte: „Ich dächte, Herr — —“ 

Doch der Herr ließ ihn nicht weiter zu Worte kommen, 
er fiel ein und ſagte: „Laſſen wir das! Sie haben die 
Nacht hindurch, wie ſchon oftmals, geſpielt; aber Sie haben 
mein Geld, mein Ihnen anvertrautes Geld verſpielt. — 
Wodurch es Ihnen möglich wurde, es fofort wieder zu er⸗ 
ſetzen, weiß ich nicht; will's auch nicht wiſſen. Wer aber 
ſteht mir dafür, daß es beim nächſten Mal noch der Fall 
ſein wird. Ein Spieler iſt zu Allem fähig. and ich 
babe das Vertrauen zu Ihnen verloren. Sie meldeten 
ſich krank heut am Morgen; Sie waren es nicht. Nach 
allem dieſen finden Sie es wohl natürlich, wenn ich Ihnen 
hiermit Ihre Entlaſſung anfündige.* — fi 

Valentin zuckte zuſammen; zu ſprechen vermochte er nicht. 
Er drückte dem Herrn krampfhaft die Hand und ſchwankte 
zur Thür hinaus. 

Langſam, langſam ſchlich er dahin. Ruhelos, keines 
Gedankens mächtig, irrte er durch die Straßen. Unbedacht 
ſtand er vor der Wohnung Franziska's. Mechaniſch ſtieg 
er die Treppe hinauf. Ihm war es, als müſſe er hier 
Troſt und Beruhigung finden. — Er klopfte an — er 
trat ein. 

Franziska ſaß und nähete. Als ſie des Kommenden 
anſichtig wurde, flog ein Schatten des Verdruſſes über das 
erregte Angeſicht; und mübſam den aufſteigenden Zorn 
zurückpreſſend, ſagte fie: „Sieh“ da! welch unerwarteter 
Beſuch! Iſt heut ein Feiertag?“ 

Valentin, der ſich durch die Kälte, mit der er empfangen 
wurde, verletzt und verwundet fühlte, ſagte höhniſch: 
„Wenigſtens für mich iſt Feiertag!“ — 

Franziska ſchaute verwundert auf. „Wie ſoll ich das 
verſtehen? Sprichſt Du in Räthſeln? Wie mir überhaupt 
Dein ganzes Thun und Treiben ſeit einiger Zeit ein 
Rätbſel iſt.“ 

„Mir iſt es klar!“ rief Valentin bitter; „ich bin ent⸗ 
lafjen, hab' meine Stellung verloren.“ 

„Und nun kommſt Du zu mir?“ lachte ſpöttiſch Franziska. 

„Ja!“ rief Valentin; „und ich hoffte wenigſtens ein 
Wort des Troſtes, der Beruhigung bei Dir zu finden.“ 

„Sieh' doch!“ entgegnete Franziska bitter, „warum 
kamſt Du denn nicht früher? Warum waren alle meine 
Worte, wenn ich Dich bat, das Spiel, Deinen Umgang 
zu ändern, in den Wind geſprochen? Warum vermochten 
ſelbſt meine Thränen nichts? O, Valentin, Du haſt nicht 
gut an mir gehandelt!“ 

Valentin ſchrie auf: „So iſt es Recht!“ lachte er; „als 
ob Du ſelber jemals des Vergnügens genug bekommen 
hätteſt! Wer war es denn, der jeden Sonntag ins Freie 
oder zum Tanz mußte?“ — f 

„Und das hätte Dein Unglück herbeigeführt?“ rief Frans 
ziska erregt: „die paar Groſchen, die wir dort verausgabt, 
haben wohl Deine Kaſſe geſprengt? — Aber ſo machen es 
die Männer immer: der Groſchen wird der Frau vorge⸗ 
worfen — während der Mann die Thaler vergeudek!“ 


_ 


Traurig, weich fette fie nach einiger Zeit hinzu, wie zu 
ſich ſelber ſprechend: „Die Lieb’ iſt doch ein eigen Ding; 
fie will genährt und auch gepflegt fein. — Seit Monaten 
haft Du mich faft gänzlich gemieden und kaum gethan, 
als ob Du mich * kenneteſt. — Ich muß von meiner 
Hände Arbeit leben; und der Freuden ſind nicht viel. 
Kamſt Du ſonſt, flog die Nadel ſpielend, leicht durch das 
Jeu Die Arbeit war mir eine Luſt, eine Freude. 

etzt iſt es anders! — O wie viel glücklicher war ich 
daheim in meiner kleinen Vaterſtadt. — Doch was ſchwatze 
ich! Den Kopf hängen zu laſſen, iſt nicht Zeit! — 
Meinſt Du jedoch, ich ſolle Dich nun in's Schlepptau 
nehmen, da Dein Schiff auf den Sand gerathen iſt, ſo 
irrſt Du Dich. Mit nichten, Valentin! Unſere Wege 
gehen von hier ab auseinander, wie ſie das eigentlich ſchon 
ſeit längerer Zeit gethan. — Vielleicht, daß wir uns wie: 
derfinden, wenn Du ein Anderer geworden. Laß uns 
ſcheiden, ohne Groll und Bitterkeit.“ 

Valentin ſtarrte die Sprecherin an. Voll tiefem Schmerz 
rief er: „Franziska! Dies Dein Troſt in meinem Leid? 
Iſt dies Deine Liebe? — Du willft mich verlaſſen?“ 

„Ich verlaſſe Dich nicht,“ ſprach Franſista ernſt; „Du 
es mich bereits verlaſſen, wie Du Dich ſelber auf: 
gegeben.“ 

„So haſt Du mich auch nimmer, nimmer geliebt!“ rief 
der junge Mann mit Heftigkeit, und wendete ſich zum 
Gehen. 

Die Jungfrau ſtand auf; ſie ſchaute dem Sprechenden 
feſt in das Auge, legte ihre Hand auf ſeine Schulter und 
ſagte langſam, gemeſſen: „Valentin! ich liebte Dich! — 
ob noch — ich weiß es in dieſem Augenblick ſelber nicht. 
— Und wäre es auch der all, ich würde dennoch ſagen: 
Hier trennen ſich unſere Wege, laß uns ſcheiden. Wir 
Beide konnten nur glücklich werden, wenn wir Beide häus⸗ 
lich, ſparſam lebten. Du liebteſt das Spiel — und ich, 
ich mag Manches nicht ſo zu Rathe gehalten haben, als 
ich wohl ſollte. Schon dies zeigt, daß wir nicht zuſammen 
paſſen. Laß uns ſcheiden! Beſſer jetzt ein kurzes Leid, 
als in der Ehe ein langes Leben voll Schmerzen.“ 

Valentin antwortete nicht; er ſtarrte troſtlos vor ſich 
nieder, er ſeufzte; dann lachte er gellend auf — und eilte 
zur Thür hinaus. N 

Franziska hob den Fuß; es war, als wollte ſie dem 
Fliehenden nacheilen; doch gleich darauf, wie, als ob ſie 
ſich eines Anderen beſänne, wendete ſie ſich ihrer Arheit 
wieder zu, wiſchte ſich eine Thräne aus dem Auge, preßte 
die Hand auf das wogende Herz und ſagte leiſe vor ſich 
bin: „Ich darf nicht weinen! Thränen würden das theure 
Kleid verderben. — Es mußte ſein; wir mußten uns tren⸗ 
nen; wir paſſen nicht zuſammen; er iſt ein Spieler! — 
Ich will arbeiten!“ — . 

Und unaufhaltſam flog die Nadel hin und her. 


Es iſt Abend geworden. Valentin ſitzt dumpf brütend, 
den Kopf geſtützt in ſeinem Zimmer. — 33 

Und die Thür geht auf, ein altes Mütterlein tritt ein 
und nähert ſich dem Sitzenden. 1 2 

Valentin ſchaut auf; und einen Blick auf die Angekom⸗ 


\ 
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mene werfend und ſie erkennend, ruft er berzzerreißend, 
ſchmerzlich aus: „Meine Mutter! — meine arme, liebe 
Mutter!“ 

„Ja, Deine Mutter, Deine unglückliche Mutter!“ jagt 
die alte Frau und legt den zitternden Arm um den Nacken 
des Sohnes; „Valentin! mein einzig Kind! muß ich Dich 
ſo wiederfinden? — 
trübe, ſo mannigfache zu Ohren, daß es mich nicht länger 
ruhen ließ. Da bin ich denn in der Angſt die fünf Mei⸗ 
len zu Fuß hieher gelaufen, um zu ſehen, ob es denn 
wahr ſei, daß mein Kind, mein Valentin, fo gänzlich ver⸗ 
loren und auf Abwege gerathen ſei!“ — 

„Du ſiehſt mich fragend an, woher ich denn Alles wiſſe. 
Ach, Kind! es giebt der Leute genug, die da meinen, ein 
Recht zu haben, den Eltern geheimnißvolle Winke von 
dem Treiben der Kinder zu hinterbringen. — Und ſo kenne 
ich auch ſeit Kurzem Deen Leben. — Wollt's nicht glau⸗ 
ben! — Und nun! — Ach! mein Sohn, mein Valentin! 
Ich ſehe, es iſt nur zu wahr, was die Leute ſagten, und 
was ich nicht glauben wollte. Haſt Du kein Wort des 
Troſtes für mich?“ 

Valentin ſchaute auf; tonlos ſagte er: „Keines, Mutter!“ 

„Und haſt Du keine Hoffnung?“ fragte die alte Frau 
weiter; während der Sohn in tiefem Schmerze, die Hände 
zuſammenſchlagend, rief: „Auch die fehlt mir!“ 

Beide ſchwiegen; endlich ſagte die Mutter, den Blick 
umher in das Zimmer werfend: „Es ſieht ſo leer in 
Deinem Stübchen aus. Wo ſind Deine Sachen, Deine 
Wäſche?“ ; 

Und Valentin antwortete leiſe, tonlos, wie abweſend: 
„Verkauft!“ 

„Deine Kleidungsſtücke? — Deine Uhr?“ rief die alte 


Frau. 
Fund Valentin ſchrie auf: „O Mutter! Mutter! frag' 
nicht mehr. Es iſt fort — Alles fort! Mußtteſt Du 
heute gerade kommen, heut wo der unglücklichſte Tag mei⸗ 
nes Lebens iſt. Ich habe nicht allein mein Geld, meine 
Stelle, meine Ehre, mein Lieb' — ich habe Alles, Alles 
verloren. Mehr als ich Dir ſagen kann. Wär' ich doch 
Rgeſtorben! — Ich habe nichts mehr auf der Welt zu 
ſuchen; kein Vertrauen, keine Hoffnung mehr. Mit mir 
iſt's aus. — Mich hat Alles, Alles verlaſſen!“ Und Va⸗ 
lentin legte den Kopf auf den Tiſch und weinte bitterlich. 

Die alte Frau aber nahm den Weinenden in ihre Arme, 
legte ſein Haupt an ihre Bruſt und ſagte, ihm ſauft die 
Wange ſtreichelnd: „Dein Mütterlein verläßt Dich nicht! 
Und wenn die ganze Welt Dich verläßt, wern Alle Dich 
verſtoßen — mich haſt Du immer, ich bleibe Dir — 
Deine Mutter!“ 

So ſaßen fie; fo blieben die Unglücklichen lange bei- 
ſammen ſitzen. ö 

In dem Hauſe der Dame aber, in dem Emmy ein 
Unterkommen gefunden, war ein Flüſtern und Laufen, ein 
ſchadenfrohes Kichern und Lachen unter den Dienſtleuten. 
Valentin's Flieben aus dem Hauſe war nicht unbemerkt 
geblieben; eine der dienenden Mädchen, von dem Oeffnen 
der Thüre geweckt, hatte ihn die Treppe hinab kommen 
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Es kamen mir der Nachrichten ſo 
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1 ſehen. Als Emmy bald darauf gekommen — und das 
Haus verſchloſſen hatte, meinte ſie nicht anders, als dieſe 
habe ihren Geliebten heimlich zum Hauſe hinausgelaſſen 
— und hatte nichts Eiligeres zu thun, als unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit dies Gebeimniß allen Bekann⸗ 
ten mitzutheilen. — So konnte es auch nicht fehlen, daß 
wenige Stunden darauf die Dame des Hauſes davon in 
Kenntniß geſetzt war. 

Emmy wurde gerufen. Ihr Betragen, ihr ſchlechtes 
Verhalten, voll Entrüſtung, vorgehalten. Mit Scham 

e übergoſſen, ſtand die Geſcholtene. Was ſollte fie thun? 

Was ſollte fie ſagen? — Geſtand fie die volle, reine 

Wahrheit, ſo war Valentin's Ruf gefährdet, ſein Unglück 
vollendet; er mußte zur — FJOAER werden — 

und fie, fie hatte nichts gewonnen. iemand würde viel⸗ 

leicht glauben, daß ſie bei der Sache ganz unbetheiligt ſei 

— denn Valentin war ihr ein Bekannter von früher her. 

Und ihr Schweigen! — es mußte, es konnte nur ein übles 

Licht auf fie werfen! — An ihre Unſchuld würde Niemand 

glauben. Alles dies fühlte, überſah das unglückliche Mäd⸗ 

chen. Zitternd ſtand ſie vor der erzürnten Dame. Doch 
als dieſelbe nicht aufbörte zu ſchnähen — und ihr Schwei- 
gen für Verderbniß, für ein Verſtocktſein haltend, da be⸗ 
gann ire Wange vor Unwillen zu glühen, und im Gefühl 

‚ Nef gekränkter Unſchuld trat fie einen Schritt der Dame 

näher, bob das Auge und ſagte: „Hören Sie auf! — 

da Ich fühle es, ich belenne es: der Schein ift gegen mich. — 
nd wenn ich Ihnen auch vor Gott und meinem eigenen 
Gewiſſen betheuere, daß ich nicht Unrecht that; nichts 
öſes; nichts, das gegen die Sitte verſtößt — Sie wer⸗ 

den es mir dennoch nicht glauben! — Und wenn ich frei 
und offen ſogar bekenne, daß ich in ähnlichen Fällen immer 
und immer wieder ſo handeln würde, unbekümmert um 
die Folgen, die mir daraus erwachſen könnten — fo wer- 
den Sie mich ſogar für ſchlecht, für verderbt halten. — 

\ Und dennoch kann ich nicht anders! — Ich fühl's, ich 

empfinde es, meines Bleibens iſt nicht länger in Ihrem 
auſe — und ſo ſtoßen Sie mich immerhin hinaus, unbe⸗ 
mmert, was aus mir werde, wohin mein Fuß mich trage.“ 
Die Wange von ſchöner Begeiſterung geröthet, ſtand 

| Emmy boch aufgerichtet. Und die Dame ſchaute voll 
ermunderung in das glühende Auge des Mädchens und 
don Mitleid und Rüßtrung erfaßt, zugleich auch fühlend, 

9 daß die ganze Sache doch wohl eine andere Bewandtniß 

haben müſſe, als es den Anſchein habe — ſagte weich 
und mild: „Emmy! es thut mir leid um Sie! Hätte ich 
ahnen können, daß Ihres Bleibens in meinem Haufe jo 
urz fein werde; es wäre beſſer geweſen — ich hätte Sie 
mie kennen gelernt — und Sie wären, ſtill, beſcheiden in 
Ibrer Heimath geblieben. Doch weil ich gewiſſermaßen 
ie unſchuldige Urſache Ihres Hierſeins bin, und ich fühle, 

daß Ihres Bleibens in meinem Haufe nicht mehr iſt; 
o halte ich mich gleichſam verpflichtet, weni ſtens in Et⸗ 
was, für Ihr ferneres Fortkommen zu forgen; bis Sie 
Gelegenheit haben werden, wieder ſelbſt Ihre Schritte zu 
regeln und zu lenken. — Ich will Ihren Worten Glauben 
ſchenken; ich will annehmen, daß Sie weniger zu tadeln 
ſind, als der Schein gegen Sie iſt — und ſo werde ich 
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Sie meiner 8 der Vorſteherin des Krankenhauſes, 
empfehlen. ie behaupteten ja, ſich eines tine 
angenommen und erbarmt zu haben — dort finden Sie 
der Unglücklichen, Kranken genug — um als Krankenpfle⸗ 
gerin Ihrem Herzen zu genügen. Ich weiß, ich habe es 
heut erfahren, daß eine Stellung der Art noch offen iſt. 
Wollen und werden Sie ſich meiner Empfehlung würdig 
zeigen?“ 

Emmy ſchaute auf; ſie achtete des feinen Spottes nicht, 
der in den Worten der Dame lag; ſie fühlte nur heraus, 
daß ihr hier Gelegenheit geboten wurde, Gutes zu thun, 
daß es ihr vergönnt ſein ſollte, Unglücklichen eine Hülfe, 
ein Beiſtand zu ſein — und von tief innigem Gefühl zur 
leidenden Menſchheit beſeelt, trat ſie der Dame nahe, er⸗ 
griff ihre Hand und ſagte weich, freudig, voll heiliger, 
ſchwärmeriſcher Begeiſterung: „Von ganzem Herzen dank⸗ 
bar, werde ich die gebotene Stellung antreten. — Ich 
ſteh allein in der Welt. Ich bin eine Waiſe — und da 
weiß ich aus eigener Erfahrung, wie weh ein Verlaſſenſein 
iſt; wie wohlthuend ein freundliches Wort, eine Linderung 
der Schmerzen dem Kranken herbeigeführt. — Ich kenne 
keinen ſchöneren, edlern Beruf, als die Diakoniſſin eines 
Krankenhauſes zu ſein!“ — f 

Die Dame ſah voll Erſtaunen auf das erglühte junge 
Mädchen — und es unwillkührlich näher zu ſich ziehend, 
ſagte ſie mild, freundlich, liebevoll: „Wenn nichts mich 
von der Unſchuld Ihrer Handlungsweiſe heut Nacht über⸗ 
zeugt hätte, ſo würde es gegenwärtig Ihr Herz gethan 
haben, das ſich eben ſo ſchön in Ihren Worten und gan⸗ 
zem Weſen offenbart bat. — Gehen Sie, Emmy; — und 
wäre das Heutige nicht vorgefallen, Ihres Bleibens wäre 
doch nicht länger in meinem Haufe geweſen — Ihr Platz 
iſt im Krankenhauſe, am Bett der Leidenden. — Gehen 
Sie — und bereiten Sie Ihren Abgang vor — ich ſelbſt 
will Sie zu meiner Freundin führen — und Sorge tragen, 
daß der Gang für Sie dorthin, nicht ein vergebener ſei.“ 

Emmy ging — um Tages darauf bereits in ihrer neuen 
Stellung, in dem neuen Wirkungskreiſe eingeführt zu fein. 


(Hortfegung folgt.) 


Naturwiſſenſchaftliche Briefe an einen Landmann. 


(Fortſetzung.) 
5. 

Durch Beachtung der Ausdehnungs⸗Erſcheinungen, die 
durch die Wärme veranlaßt werden. kann man ſich vor man⸗ 
chem Schaden bewahren, und ſich dagegen manchen Nutzen 
verſchaffen. Füllt man z B. ein Glas mit kochend heißem 
Punſch — wenn man gerade kein kochendes Waſſer zur Hand 
bat — ſo darf man erwarten, daß das Glas zerſpringt. 
Das Glas iſt nämlich ein ſehr ſpröder Körper, der zu viel 
Wärme auf einmal nicht verträgt; wie das ſittige, ſpröde 
Mägdlein davonſpringt, wenn ihr durch Schmeicheleien das 
Herz zu warm gemacht wird, ſo ſpringt das ſpröde Glas 
lieber gleich ganz entzwei, wenn man ihm zu ſtark zuſetzt. 
Es iſt dabei beſonders der Umſtand von Bedeutung, daß 
alle innern Theile des Glaſes durch den heißen Punſch plöß- 
lich ſehr ausgedehnt werden, während die äußern Theile da⸗ 
von unberührt bleiben und demnach in dem bisherigen Zus 
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ſtande verharren. Der Vorſichtige erwärmt daher das Glas 
vor dem Gebrauche inwendig und auswendig allmälig durch 
Dampf, indem er es über den heißen Punſch hält. 

Stellt man ein leeres Glas oder eine Taſſe u dergl. auf 
die heiße Platte, jo zerſpringen dieſe Geſchirre, weil die Aus⸗ 
dehnung zu ungleich iſt, indem ſie am Boden weit ſchneller 
vor ſich geht und ſtärker iſt, als in den Seitenwänden. Wer 
in einem Glaſe Etwas wärmen will, lege ein Blättchen un⸗ 
ter; das ſchützt vor zu ſchneller Erhizung des Glaſes und 
erhält dieſes bei geſundem Leibe. 

Bekannt iſt, daß Holz, Papier und Pappe ſich krümmen, 
wenn ſie warm gemacht werden. Das hat ſeinen Grund in 
der einſeitigen Erwärmung. Die Tiſchler nehmen darauf 
bei Anfertigung der Möbel wohlweislich Rückſicht; ſie machen 
größere Theile nicht aus einem gleichförmigen Stücke: ſon⸗ 
dern ſetzen ſie aus kleineren Stücken zuſammen. Thüren fer⸗ 
tigen ſie aus Rahmen und Tafeln. Bretter trocknen an den 
lockern Stellen leichter als an den dichtern; ſie werſen ſich, 
wie man zu ſagen pflegt, und zwar um ſo beſſer, je dünner 
ſie ſind. Durch Querleiſten zwingt der Tiſchler die Bretter 
in Möbeln, hübſch gerade zu bleiben. Die Stellmacher krüm⸗ 
men Hölzer durch Anwendung der einſeitigen Erwärmung. 
Die Krücken an den Spazierſtöcken krümmt man jedoch auf 
andere Weiſe, nämlich durch Kochen; dadurch wird das Holz 
biegſam, indem verſchiedene in ihm enthaltene feſte Stoffe 
aufgelöst oder erweicht werden. 

Wenn man einen heißen Topf auf einen kalten Stein oder 
auf kaltes Eiſen ſetzt, ſo riskirt man, daß er zerſpringt. Der 
kalte Stein entreißt ihm, dem Topfe, die Wärme ſo ſchnell 
und ſo ungleich, daß er platzen muß. Die Theile des Topfes 
am Boden, die dem kalten Steine am nächſten ſtehen, werden 
nämlich am ſchnellſten abgekühlt, ſie ziehen ſich daher auch 
ſchneller zuſammen, als die Theile der Seitenwände, die 
weit weniger Wärme einbüßen. Da kommt es denn dahin, 
daß die untern Theile von den obern ſich trennen und der 
Boden des 1 ſich losmacht. Stellt man den heißen 
Topf auf ein Brett oder einen Strohteller, ſo iſt er außer 
Gefahr, weil dieſe Unterlagen nicht ſo raubgierig nach Wärme 
ſind, als Stein und Eiſen. Wir kommen darauf ſpäter noch 
einmal zu ee IB wollen wir die Ausdehnung flüſſi⸗ 
ger Körper durch Wärme in Betracht ziehen, nachdem wir 
bisher nur von feſten Körpern geſprochen haben. 


oder grauweiße Oberfläche, auf welcher kleine weiße Punkte 


(ebf Beilage) 


Sack voll Flöhe, wie eine unglückliche Milchhüͤterin einſt zu 
ihrer Entſchuldigung ſagte. 
Wenn man a von der Ausdehnung des Waſſers durch 
Wärme recht augenſcheinlich überzeugen will, ſo nimmt man 
ein Kochfläſchchen mit einem Pfropfen, durch den ein Glas⸗ 
röhrchen geſteckt iſt. Füllt man das Fläſchchen mit Waſſer 
ganz voll, pfropft es darauf gut zu und hält es nun über eine 
Spiritusflamme, ſo ſieht man das Waſſer in dem Glasröhr⸗ 
chen ganz gemächlich in die Höhe ſteigen. Nimmt man ſtatt 
Waſſer Oel oder Spiritus, ſo ſieht man daſſelbe; ja noch 
mehr, man ſieht auch, daß dieſe Flüſſigkeiten ſich mehr aus⸗ 
dehnen als das Waſſer, nämlich bei derſelben Warme. Der 
Spiritus dehnt ſich ungefähr 2½ mal ſtärker aus als Wafjer. Cs 
Iſt bei Menſchen auch nicht anders; dort treibts Einer 
der „Warmſitzenden“ hoch; ein Anderer will bei denſelben 
Umſtänden noch viel höher hinaus. f 
(Fortſetzung folgt.) | 
— — ——— TE Br. 
Der Staats Anzeiger No. 16 enthält folgende 
Bekanntmachungen: 
Wir haben beſchloſſen, die Banknrten a 50 Thlr. aus dem 
Verkehr zu ziehen, und fordern hierdurch auf, dieſelden bals 
digſt bei einer der Bankkaſſen hier oder in den Provinzen 
in . zu geben, oder gegen andere Banknoten umzu 
tauſchen, da vom 1. Mai d. J. ab deren Einloͤſung nur hier 
bei der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe erfolgen wird. 
Berlin, den 15. Januar 1862. 
Königl. Preuß. Haupt: Bank: Direktorium. 


In den letzten Tagen find Nachbildungen von Noten de 
Preußiſchen Bank zu 50 Thlr vorgekommen, die zwar nach 
ihrem Geſammteindrucke den echten ähnlich erſcheinen, aber 
bei einiger Auſmerkſamkeit von denſelben, namentlich in der 
Strafandrohung und in dem nicht geprägten Kontrolſtempel 
leicht zu unterſcheiden ſind. Wir machen deshalb das Pu⸗ 
blitum auf die dringende Nothwendigkeit aufmerkſam, in 
ſeinem eigenen J v ſe die Noten vor deren Annahme genau 
zu prüfen oder ſich den Einzahler jedesmal zu merken. 

Berlin, den 16. daga 1862. 

Königl. Preuß. Haupts Bank: Direktorium. 

[Polizeiliches aus der Provinz.] Die Regierung 
zu Liegnitz macht bekannt: „In den Kautſchuck⸗Mundſtücken 
kleiner Kinder ſind in neuerer Zeit ſowohl im hieſigen Ber? 
waltungsbezirk, als in anderen Landestheilen bei der ſanitäts“ 
polizeilichen Prüfung gefährliche Stoffe, namentlich Zink und 
Bleioxyd in erheblicher Menge, wodurch die Geſundheit derer, 
welche ſolche Mundſtücke benutzen, gefährdet werden kann 
oftmals nachgewieſen worden. Die aus reinem Kautſchuck 
beſtehenden, unſchädlichen Mundſtücke ſind braun, gegen das 
Licht gehalten durchſcheinend, faſt rothbraun, zeigen durch- 
ſchnitten eine glatte, braune, ſtets glänzende Oberfläche, I 
dünn, ſehr dehnbar und elaſtiſch und ſinken im Waſſer m 
zu Boden. Die, jene gefaͤhrlichen Stoffe enthaltenden Mund 
ſtücke ſind grau, haben am Durchſchnitt eine matte, grau 


ſich unterſcheiden laſſen, ſind dicker, weniger dehnbar, kaum 
elaſtiſch, vollkommen undurchſichtig und ſinken im Waſſer zu 
Boden. Da der Gebrauch folder Kautſchuck⸗Mundſtücke, 
welche jene Stoffe enthalten, für gefährlich erachtet werden 
muß, jo bringen wir dieſen Gegenſtand zur Kenntniß des? 


Publikums und warnen vor dem Gebrauche der gedachten, ver⸗ 
lichten Mundſtücke mit dem Bemerken, daß auf Grund der 
angegebenen äußeren Merkmale die Abweſenheit oder An⸗ 
weſenheit der gedachten gefährlichen Stoffe nur mit Wahr: 
cheinlichkeit, nicht mit völliger Gewißheit angenommen werden 
ann und daß letztere nur auf dem 94 7 chemiſcher Unter⸗ 
ſuchung, z. B. durch Verbrennen eines Theiles des zu prüfenden 
Mundſtücs und chemiſche Unterſuchung des Rückſtandes, zu 


erlangen iſt. Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, 
daß m einigen Landestheilen auch in den übrigen aus Kaut⸗ 


ſchuc bereiteten Geräthſchaften, als Warzenhütchen, Trink⸗ 
bechern, Cigarrenſpitzen und dergleichen, jene gefährlichen 
Stoffe und ſelbſt Schwefelarſen nachgewieſen worden ſind.“ 
— —— x. =. >. 

Der Jabresbericht des Barmherzigen : Brüder : Kran: 
Een Hoftitute zu Breslau „zur Hellerbeiligfen Dreifal⸗ 
tigkeit“ p. 1861 giebt einen Beweis von der ausgebreiteten 
5 irkſamkeit und Thätigkeit dieſer nicht genug zu rühmenden 
Anſtalt, welche bekanntlich alle Kranken unenggeltlih auf: 
nimmt und ohne Unterſchied des Standes und der Religion 
ärztlich behandelt und verpflegt; dieſelbe hat im vorigen Jahre 
incl. eines Beſtandes von 92 Perſonen, 2366 Kranke behan⸗ 
delt, wevon 2084 geneſen, 58 erleichtert und nur 26 unge: 
heilt entlaſſen worden find; es ſtarben 104; der Geburts: 
spend nach waren aufgenommen: aus Baiern 2, Bremen IJ, 
Bahnen 3, Brandenburg 13, Frankreich 1, Graſſchaft Glatz 
18, Heſſen 3, Oefterreich 1, Polen 3, Pommern 5, Poſen 24, 

reußen 20, Rheinprovinz 6. Rußland 2, Prov. Sachſen 10, 
tönigreih Sachſen 3, Sachſen⸗Meiningen 1, öſterr. Schleſien 
3, Provinz Weſtphalen 5, Stadt Breslau 373, Schleſien 
1222. Von dieſen gehörten 1039 der katholiſchen, 1230 der 
evangeliſchen, 5 der myſaiſchen Religion an. Außer den im 


1 verpflegten Kranken kamen noch eine bedeutende 
l 


nzahl von Leidenden theils um ärztlichen Rath nachzuſuchen, 
theils zum Verbande und zu Zahnoperationen, ſo daß im 
Ganzen an 16000 Perſonen die Hülfe der Anſtalt bean⸗ 
ſpruchten. Der Jahresbericht ſchließt, wie folgt: 

Abermals erſucht der Convent alle Behörden und Brod⸗ 
herrſchaften, denen die Sorge für Ortsarme und Dienſtboten 
obliegt, recht dringend, die Kranlen erſt anzumelden, und in 
zweifelhaften Fällen zuvor ein ärztliches Zeugniß einſchicken 
zu wollen, damit der Convent nicht in die traurige Lage 
verſetzt wird, unangemeldete Kranke wegen Unheilbarkeit oder 
Mangel an Platz abweiſen zu müſſen. — Eine Ausnahme 
machen unvorhergeſehene plötzliche Unglückfälle! — Schlüßlich 
ſagt der Convent allen Gönnern und Wohlthatern den 
herzlichſten Dank für die auch in dieſem Jahre ſo reichlich 
eingegangenen Spenden, und bittet im Namen der armen 
Kranken um fernere Gaben der Liebe. Gott der Vater der 
Armen, und ſicherer Vergelter jeder guten Handlung, wird 
ſicher auch dafür feinen reichen Segen ſpenden. 

Breslau, den 1. Januar 1862. 12 

Frater Petrus Woiwode, 
Oberer des Convents und Hoſpitals. 
—— . —— ů —ñ—E— — —ků—k1I(1 ä ARE T. U nq˙ arm nn 
Theater. 
err Director Schiemang ließ geſtern das C. Schäf⸗ 

ferſche Schauſpiel „Mutterſegen oder die neue Fanchon“ über 
die Bretter gehen. Wenn wir auch iu unſerem Troſte den 
Zuschauerraum ſehr gut und beſſer als das Stück ſelbſt be⸗ 
ſetzt fanden, fo hat uns doch im gs die Vorftellung be⸗ 
friedigt, zumal die jugendliche Schauſpielerin Frl. Louiſe 


Beilage zu No. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


Am 15. Jan,, früh 3 Uhr, entſchlief nach ſchwerer Krank: 
heit unſer jtets geliebter Vater, Bürger und Hausbeſitzer 
Johann Gottl. Zi 
67 Jahren 3 Monaten 20 Tagen. 

Mit ſchwer betrübten Herzen dieſe traurige Anzeige Wer: 
wandten und Bekannten. 

Hirſchberg, d. 18. Januar 1862. Die Hinterbliebenen. 


Ida Kluſt in Hohenfriedeberg. 


Kuhn ihren „tragiſchen Kredit“ wie immer zu bewabren 
wußte. Da wir übrigens nicht zu den befangenen Kritikern 
gehören, welche nur leider zu oft geneigt ſind, ſich einer 
Täuſchung ) 3 
theilichkeit hervorgerufen wird, fo glauben wir 
auch um fo eher hier offen die Meiſterſchaft dieſer Schau: 
ſpielerin anerkennen zu müſſen. So mußte fie auch geſtern 
(als Marie) die Stellen von phyſiologiſcher Bedeutung hervor⸗ 
zuheben und ihren innern geiſtigen und gemüthlichen Fond 
mit draſtiſch⸗wirkender Kraft nach außen N zu ver⸗ 
ſchaffen. Auch waren die andern Mitglieder mit Li 

Luſt, namentlich Herr Klidermann mit faſt zu über na⸗ 
türlicher Lebendigkeit bei der Sache, ſo daß auch am Ende 
das Publikum aufthauete und ſie alle „ 
Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht unterlaſſen auf das 
nabe bevorſtehende Benefiz der Frl. L. Kuhn, die „De⸗ 
borah“ zur Aufführung zu bringen u. als ſolche der Gunſt eines 
kunſtliebenden Publikums ſich gewiß mit vollem Rechte zu 
erfreuen gedenkt, recht angelegentlichſt aufmerkſam zu machen, 
während wir gleichzeitig bemerken, daß Herr Dir. Schie⸗ 
mang viele Anſtrengungen gemacht hat, nächſtens die 
neueften Stüde, namentlich nächſten benen d. 23. Jan. 
den jetzt ſo viel beſprochnen und beſchriebenen „ 

ein „Volksſtück“ von Brachvogel, über die Bretter gehen zu 


hinzugeben, die durch blinde Par⸗ 


ebe und 


heraus“ haben wollte. 


rödler“, 
E. 


Familien : Augelegenheiten. 


—— —-—-— — 


Todes ⸗ Anzeige. 


mmermann, in einem Alter von 
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Der Freuudſchaft Klage 
bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
der Jungfrau 


Trauerglocken, eure Klagen 

Sind verklungen längſt ſchon himmelwärts; 
Trauerherzen aber tragen 

Noch in bangen Schlägen Schmerz zum Schmerz! 


Trauerthränen gab der Vater 

Seiner Tochter weinend in den Sarg; 
Trauerſeufzer machten matter 

Ach! das Mutterherz, das Angſt ſchon barg! 


Trauerflor hielt trüb umfangen 

Treues Schweſterherz, das Viel beweint! 
Trauerſchmerzen, ach! ſie drangen 

Tief zur Bruderlieb', die's treu gemeint! 
Trauerkreiſe rief das Scheiden > 
Unſ'rer Freundin an ihr offnes Grab; 
Trauerbangigkeit noch leiden f 
Alle, den'n die Theure ſank ſo früh hinab! 


Troſtesbalſam möge werden 8 502. Freigemeindlicher Gottes dienſt 
Euch, ihr Trauernden, von oben her! Sonntag den 26. d. Mts., Vormittags 10 Uhr. Vortrag 
Troſt und Friede hier auf Erden: ebalten vom Prediger Herrn Vogtherr. Nach beendigtem 
„Wiederſehn hat keine Thränen mehr!“ Vortrag Religionsunterricht. Der Vor ſt an d 
FTT... —v——K—K———— der vereinigten chriſtk. u. freien Gemeinde. 
2 u Literariſches. 
529 Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
Jungfrau Ida Kluſt, und Poſtämter (Hirſchberg bei E. Nefener) zu haben: 


geſtorben am 22. . 1861 0 1 Schleſiſche Probinzial- Blätter, berausgegeden 
r — * von Th. Oelsner. Neue Folge. 1862. Ites Heft. 

Troſtesworte den tiefgebeugten Elt f . Preis pro Heft 5 Sgr. Durch die Königl. Poſtanſtalten 
. 9 1 ei ES das Quartal 15 Sgr. Inhalt des Lften Hefts: 1) Vor: 
2 wort. 2) Gruß an Schleſien, Gedicht. 3) Andreas Gry⸗ 

phius, Vortrag von C. v. Holtei. 4) Königin Luiſe in 


m N — 


Das Mägdlein ſchlaft; ihr Eltern, jammert nicht, e S : Schloß. 771 
Gönnt ihm die füße Bi ] Schleſien. 5) Die nr 8 1 
Es blickt, es blickt ſein friedevoll Geſicht von R. Dröſcher. 6) Einzelnes über gewer iche Anlagen 
Und ſpricht Euch troͤſtlich zu: Breslau's und aus deſſen Innungsweſen, von J Neu⸗ 
„Ein lieblich Loos iſt mir beſchieden, 1 gebauer. 7) Schleſiens Naturbeſchaſſenheit, von Ur. R. 
75 Las Ma bien 9 la An zii Finkenſtein. 8) Lehrverfahren und Organiſation des Wan⸗ 
* 5 1 \ delt'ſchen Inſtituts für gemeinſchaftlichen Klavierunterricht. 
Das Migdlein ſchlaft; ſein Lebenstag war mild 9) Bilder aus Vergangenheit u. Gegenwart. 10) Summen 
n das dur hfuiniae Gd aus Schleſien. 1) Zur Chronik und Ctatiftit. 

n klaren Wellen floß; r TERRA 
Ns Weh bat ihm durch's Herz geſchnjtten, 513. Durch die M. Roſeuthal ſche Buchhandlung (Jul. 
Ver as Mace self. e E 

a: golein t. . uſtrirtes 
Das Maglein ſchläft; wie ſelig ſchlief es ein Familien 2 Journal. 


In ſeines Hirten Arm! a 
Noch war ſein Herz vom Gift der Sünde rein, 
Drum ſtarb es ohne Harm; 
Ein ſchuldlos Herz, ein gut Gewiſſen, 
Das iſt ein ſanftes Sterbekiſſen; — 

Das Maägdlein ſchlaft. 


rümien. 
Das Mägdlein ſchlaft; all' Erdenweh und Noth N Inhalt: Illuſtrirte Original⸗Erzähl⸗ 
Verſchlaft's im ſichern Zelt; - ungen. Gedichte. Gerichtshalle. Retſen. 
Weißt, Mutter, Du, was Bitt'res ihm gedroht Biographien. Naturkunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaſten. 


Neunter Jahrgang. 
Woͤchentlich 1 Nummer. Preis 1 Sgr., 
pro Quartal 13 Sgr. Auch in Monats⸗ 

Heften a 5 Sar. eleg broch 
mit brillanten er 
P 


95 dieſer argen Welt? 2 Vermischtes. Volksſchule (Rochlectionen). Zeitgeſchichte. Aus⸗ 

etzt mag der rauhe Winter ſtürmen, kunft. Schach. Illuſtrirte Anekdoten. Correſpondenz u. |. w. 

Der ſchwüle Sommer Wetter thürmen; — Namen der Mitarbeiter, welche unter Anderen im IX. Jahr: 
Das Mäglein ſchläft. gang vertreten ſein werden: 

Das Mägdlein ſchläſt; unr eine kurze Nacht f Für den belletristischen Theil: Marie 


Clausnitzer⸗Hennes Emma Niendorf; KarlCbop; 
Br Corvinus; Eugen v. Dedenroth; Adolph 

örling; Stanislaus Graf Grabowski; Julius 
Große; Berndv Guſec; Eduard Kauffer; Ludwig 


Verſchläft's im Kämmerlein; 

O, wenn es einſt vom Schlummer auferwacht, — 
Das wird ein Morgen ſein! 

Der eintrat in Jairus Kammer, 


15 ö 8 Ps Köbler; Hermann Marggraff: H. Proehle; Otto 
88 das Magdlein schlaft a v. Heinsberg » Düringsteld; Otto Roquette: Ar: 
8 r nold Shloenbad; Heinrich Smidt. 

Das Mägdlein ſchläft; dir, Hirte, liegts am Herz, Für den praktisch -wissenschaftlichen 

Es iſt ja ewig dein. DONE Theil: Rechtsanwalt Julius Frübauf; Profeſſor Dr. 

Ihr Sterne, blicket freundlich niederwärts C. Giebel; Profeſſor Dr. C. Güntber; Profeſſor Dr. W. 

nd hütet ſein Gebein?n Hankel; Dr. Moritz Kloß; Profeſſor Dr. L. Reichen⸗ 
Ibr Stürme, weht mit leiſem Flagel bach; Dr.med Schilling; Dr. Pilz; Dr. Taſchenderg; 
m dieſen thränenreihen Hügel; — Schul director Dr. C. Vogel; Dr. med, Zinkeiſen ıc. * 

Das Maͤgdlein ſchlaͤft. Engl. Ruufieuftalt von A. H. Payne in Leipzig, 


II. 8. resden, Wien und Berlin. 


— 
ix. 


* Ca ſino. 


Die zum 86. Januar c. beabſichtigte theatraliſche Vorſtel⸗ 
lung kommt bis dabin nicht zu Stande, und findet daher die 
zu dieſem Tage angeſetzte Damen:Reunion in der gewöhnlichen 
Wiiſe ſtatt. Der Vorſtand. 

Stadttheater in Hirſchberg. 
Donnerſtag den 23. Januar. Neu, zum erften Male: 
Ein Trödler. Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten 


von A. C. Brachvogel. 1 4 
Freitag den 24 Januar Beneſiz für Fräul. L. Kuhn: 


Deborah. Volksſtück in 5 Alten von Moſenthal. 


Bitte. 

Der Vielen wohlbekannte Bote der Thüringer Schulbuch⸗ 
handlung in Langenſalza, W. Gebauer, liegt in Folge 
eines Knieſcheibenbruches in Jordansmühl krank darnieder 
und leidet bittre Noth. Wer von ſeinen Bekannten Etwas 
zur Linderung ſeiner unglücklichen Lage thun will, wolle ſein 
Scherflein, und ſei es noch ſo gering, dem Unterzeichneten 
zur Beförderung an den Verunglückten anvertrauen. 

Lungwiz, Lehrer. 


480. DJ 2. b. G. 27. I. b. 5. Rep. III. & B. . 


; Landwirthſchaftlicher Verein 
Sitzung den 23. Jannar c., Nachmittags 2 Uhr, 


in den drei Bergen. 
. und Rechnungslegung. 
Wahl des Vorſtandes. 
Ueber den Anbau des Leins. 
Referate aus Zeitſchriſten. 
Der Vorſtand. 
Brief kaſten. 

Auf alle eingegangenen zahlreichen Schreiben reſp. Anfra⸗ 
gen, betreffend die Inſerate No. 336 in No. 5 und 6 d. B. 
(Unterkommen findet ein Mädchen [Frau] u. Geſellſchafterin) 
zur Antwort: daß die Stellen beſetzt ſind. Desgleichen iſt 
das Inſerat No. 173 (Hausknecht⸗Dienſt) erledigt und die 
Stelle beſetzt. 

Berichtigung. 

In No. 5 des Boten a. d. N. Beilage, No. 324 

ſoll es anſtatt Paſchwitz Poiſchwitz heiſien. 


—— — — 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


483. Bekanntmachung. 
Bei den hieſigen evangeliſchen Stadtſchulen wird zu Oſtern 
eine Lehrerſtelle offen. Das Gehalt beträgt 180 rtl. und 
20 rtl. für die Uebernahme der Geſchäfte des 3. Turnlehrers. 
1 um dieſe Stelle unter Beifügung der Zeugniſſe 
ſind des Baldigſten bei uns einzureichen. 

Sagan, den 16. Januar 1862. 

Der Magiſtrat. (gez.) Schneider. 

9529, Nothwendiger Verlauf. 

Das dem Bäclermeiſter Chriſtian Friedrich Hentſcher 
gehörige Auenhaus No. 62 W auer altgräflichen 

ntheils, abgeſchätzt auf 1708 Thlr., zufolge der, nebſt Hy: 
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pothelenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 13. März 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Richter, an ordentlicher⸗ 
Gerichtsſtelle in dem Parteienzimmer No. 1 jubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
nons⸗Gericht anzumelden. » 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, namentlich der Getreidehändler Ulbricht aus Hirſch⸗ 
berg, für welchen sub rubrica III. No. 11.500 Thlr., einge: 
tragen ſteben, reſp. deſſen Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige 
Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg den 14. November 1851. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtbeilung. 


488. Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber den Nachlaß des am 11. Octbr. 1861 verſtorbenen 
Häuslers und Fuhrmanns Chriſtian Gottlieb Eckart aus 
Ullersdorf iſt der gemeine Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Gerichtsmann Benjamin Wollſtein zu Ul⸗ 
lersdorf aräfl. zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. Die Gläubiger des Nachlaſſes werden aufgefordert, 
in dem auf 
den 30. Jan. 1862, Vorm. 11½ Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale Zimmer No. 2 vor dem Kom: 
miſſar, Herrn Kreisgerichts⸗Rath Ritter im Natbhaufe zu Lö⸗ 
wenberg anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen im Beſitz oder Gewahrſam 
baben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſiß der Gegenſtände a 

bis zum 15. Febr. c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 


machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 


ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. Zugleich werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche. 
dieſelben mögen bereits rechtshangig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte , 
bis zum 22. Febr. c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden, und dem 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 


Friſt angemeldeten Forderungen auf 


den 20. März c., Vorm. 11½ Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale, Zimmer No. 2 vor dem Kom⸗ 
miſſar, Herrn Kreisgerichts⸗Rath Ritter zu erſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kunik, Finanz⸗ 
rath Foß und Wantke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Löwenberg den 18. Januar 1862. 5 
Königl. Kreis: Gericht. J. n 

(gez.) Ritter. 

* 


9507. Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts Kommiſſion zu Hermsdorf uk 
Der dem Karl Friedrich Metſchke gehörige Gaſthof 

Nr. 208 zu Petersdorf, abgeſchätzt nach dem Material⸗ 

werth auf 13581 rthl. 20 155 und nach dem Ertragswerthe 

auf 6124 rthl 16 ſgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Mai 1862, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die unbe⸗ 
kannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, ſich zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Subbaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 

Hermsdorf u K., den 12. November 1861. 

9508. Nothwendiger Verkauf. 

Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Das dem Karl Friedrich Metſchke gehörige Vorwerk Nr. 2 

1 Schreiberhau, abgeſchätzt auf 4124 rtl. 15 far. 10 pf, zu: 

folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der 

Regiſtratur e Taxe, ſoll 

am 10. März 1862, Vormittags 10 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die unbe⸗ 
kannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, ſich zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nickt erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gericht 
anzumelden. Hermsdorf u. K, den 12. November 1861. 


477. Auction. 

freitag den 24. Januar c. und den folgenden Tag von früh 
9 Uhr ab, ſoll der Nachlaß der Brauerwit we Pauline 
Weiner von bier, beſtehend in Betten, Porzellan, Gläſern, 
Leinenzeug, Möbeln und Hausgerätb, in dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gaſthauſe durch den Actuar Fliegel meiſtbietend 
verkauft werden. 

Schömberg, den 9. Januar 1862. 

Königl Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


474. Buchen: Holz: Auktion. 
Freitag den 24. Yan. c. von Vorm. 10 Uhr ab, 
ſollen im Hobwald⸗ Reviere, Jagen 7, 

18 Klaftern buchen Nutzholz, 

13 Stück dergleichen Klötzer und 

47 Klaftern dergleichen Brennholz 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Lauban, den 16. Januar 1862. i 
Die ſtädkfiſche Forjt: Deputation. 


5 Auction. 


Donnerſtag den 23. Jan. c., von früh 9 Uhr an, ſollen 
in meinem Haufe, innere Schildauer Straße No. 86, verſchie⸗ 
dene Rock, Hoſen⸗ und Weſtenſtoſſe in Tüffel, Tuch, Bucks⸗ 
kin, Flauſch ꝛc., dann gute Roth» und weiße Rheinweine, 
feine Seifen, Haaröle, Eau de Cologne, Cigarrenpfeifen, 
Tabak, Bücher, Brieftaſchen, eine Menge Hausgeräth und viele 
andere Sachen verſteigert werden Cuers, Auct.⸗Commiſſ. 
494. Auction. 

Freitag, den 24. Januar c., ſollen von Vormittag 9 Uhr ab, 
in dem Förſter Arnold ſchen Bauergute zu Ober: Göris: 
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115 


er allerhand Gegenſtände an Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ | 
räthen meiftbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Ober⸗Görisſeiffen, den 17. Januar 1862. 

Auguſt Arnold. 
469. Oeffentliche Bekanntmachung. 
Freitag den 24. Januar 1862, Morgens 10 Uhr, 
ſollen in dem hieſigen Auktionslokale 

ein roth angeſtrichene Komode, 
ſowie vor dem Auktionslokale 
mehrere Viehſtücke 

gegen gleich baare Zahlung verſteigert worden. 


Schmiedeberg, den 15. Januar 1862. f 
Nara Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Secrctair. 
5 . — — 
421. Verpachtung | 
1 
1 


der Hirſchberger Garfüche. 

Die Speiſe⸗ und Schankwirthſchaſt in der hieſi⸗ 
gen Garküche ſoll vom 1. April d. J. ab auf drei 
Jahre onderweit verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonntag den 2. Februar a. c., | 

Nachmittags 3 Uhr, | 
in der Behauſung unſeres Obermeiſters, Fleiſcher⸗ 
mſtr. Herrn Mende angeſetzt, zu welchem wir 
gnalificirte und kautionsfähige Bewerber ergebenft 
einladen. Die Bedingungen ſind durch unſern 
Obermeiſter, oder im Termine ſelbſt zu erfahren. 
Die hieſige Fleiſcher-Innung. 

sr Zu versadhtem her | 
und bald zu beziehen iſt eine Krämerei nebſt Utenfiiien ; 
— wo? iſt auf portofreie Anfragen zu erfahren durch die 
Commiſſion dieſes Blattes in Goldberg. 
520. f 3 verpachten. 
Eine ſeit Jahren betriebene Fleiſcherei, nebſt Laden, 
Ladenſtube, Schlachthaus und Stallung, in einer Garniſon⸗ 
ſtadt am Markte belegen, ſteht Krankheits halber zu ver: 
pachten, und kann bald oder zu Oſtern übergeben 
werden. — Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Eigenthümer Fleiſchermſtr. H. Ritter. 

Löwenberg, den 17. Januar 1862. 


Pacht- oder Itauſgeſuch. 
427. Eine Krämerei in der Nähe von Striegau, Jauer, 
Schweidnitz, oder im Gebirge, mit Garten und etwas Acker 
wird von einem ſdliden und zahlungsfähigen Manne zu 
kaufen oder zu pachten geſucht und nimmt franco Offerten 
entgegen Herman Anders in Striegau. 


Ar 


24. Dank ſa gung. 

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme während 
der langen ſchmerzlichen Krankheit unſers unvergeßlichen 
Gatten und Vaters, ſowie für die zahlreiche Begleitung bei 
deſſen Beerdigung ſagen wir Allen, insbeſondere den Wohl⸗ 
loͤblichen Stadtverordneten, unſern herzlichſten Dank. 
Verwittwete Siegert und Kinder. 


473. Dankſagung. 

Der Bauergutsbeſitzer Anton Auſt aus Schmottſeiffen 
tettete mit eigener Lebensgefahr am 14. d. Mts. aus den 
Fluthen des hoch angeſchwollenen hieſigen Dorfbachs meinen, 
von einem über den Bach führenden Steige hinabgeſtürzten, 
6 Jahr alten Sohn. Für ſolche aufopferungsvolle Nächſten⸗ 
liebe ſage ich ihm meinen wärmſten Dank und Gott wolle 
ihm dafür ein reichlicher Vergelter ſein. 

Crummöls bei Liebenthal, den 15. Januar 1862. 

Joſeph Döring, Häusler. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Einen oder zwei Präparanden nimmt zu Oſtern 
der Kantor Baumert in Warmbrunn. 


347. 
in Penfion 


479. 
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412. Einem kohen Adel und hechgeehrten Publikum beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
Färberei, Druckerei und franzöfifche Waſchauſtalt 
am Graben No. 463 vor dem Niederihor, mit Hülfe eines 
tüchtigen Gehilfen aus Königsberg ſortſetze. Für das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen dankend, werde ich mich bes 
mühen, alle mir anvertrauten Aufträge prompt und reell 
auszuführen. Schweidnitz, den 13. Jan. 1862. 
Ch. Sommer. 


405. Die dem Mühlenbeſitzer Julius Grüttner zu Lange 
bellwigsdorf durch ein anonymes vom Schiedsmann Aug. 
Schmidt zu Poiſchwitz verfaßtes Schreiben zugefügte Be⸗ 
leidigung nehme ich hiermit laut ſchiedsamtlichem Vergleich 
vom 12. Januar 1862 zurück. 

Klonitz. Karl Schönbach. 


Deutſche Feuer Verſieherungs- Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Grund: Capital: 1 Million Thaler Preuß. Cour. 

Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden zu feſten und billigen Prämienſätzen, unter den einfachſten 
Bedingungen, bewegliche Gegenſtände aller Art, als: Möbel, Waaren, Vorräthe, Ernte Beſtände, 
Vieh, Wirthſchafts⸗ utenſilien c., ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt. , 

Zur Aufnahme von Verſicherungen und zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erklärt ſich mit Vergnügen bereit: 


Hirſchberg, den 16. Januar 1862. 


— — — —— — 


527. 


Der Agent Berthold Lndewig, dunkle Burggaſſe. 


nn — 


Avis! 


Nachdem mir die Conceſſton zu Agentur: und Commiſſtonsgeſchäften ertheilt worden iſt, empfehle ich mich 


als Vermittler dei Ans und Verkäufen, Pachtungen und Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 


N 


476. 


jtüden jeder Art, ſowie zur Unterbringung und Beſorgung von Kapitalien auf Kypotheken, ſichere Wechſel ꝛc. ꝛc., 
und werde ich ſtets bemüht fein, das mit bereits erworbene Vertrauen durch prinzipielle Reellität und ſtrengſte Disecretion 


auch fernerhin zu bewahren 


Geneigte Anfragen, Offerten, wie Zuſendungen von ſpeciellen Anſchlägen erbitte mir franco. 


Engl., Franz. & Ital. 


lernt man schnell und gründlich durch die rühmlichst 
bekannten, von wissenschaftlichen Autoritäten und 
Tausenden von früheren Theilnehmern empfohlenen, 
bereits mehrfach „nuchgeahmten“ 
Jacobi’schen Unterrichtsbriefe, 
deren Praspeet (aus welchem das Nähere ersichtlich) 
auf frankirte Bestellung gratis und franco erfolgt 
Adrense: - . 
Expedition der Jacobischen Unterrichtsbriefe 
(L. » Warnsdorff) in Berlin. 


57. Unterricht in Banzeichnen ertheilt ouch in 
dieſem Winter wieder der Maurer N. Hoffmann. 


Die Herren Beſitzer u 

ven Gütern, Ruſtikalſtellen, Häusern ꝛc., welche ihre Beſitzungen 
vortheilhaft verkaufen wollen, belieben ihre geehrte Adreſſe 
alsbald einzuſenden an die Volks- und Geſchäftskanzlei von 
N. Heſſe in Liegnitz, Bäckerſtr. im Koſche'ſchen Haufe. 


526. Ein ſicheres Mittel, die Schweine geſund zu erhalten, 
theilt Frau Kluge in Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße, 
gegen freie Einſendung von zwei Thlr. mit. 


Theodor Nixdorff, Kaufmann in Hirſchberg. 


493. Abbitte. . 

Die dem Handelsmann Aug. Junge zu Petersdorf am 
17. Novbr. 1861 in biefiger Brauerei zugefügte Beleidigung 
erkenne ich durch ſchiedsamtlichen Vergleich als unrecht und 
unüberlegt gethan, an; leiſte hierdurch öffentliche Abbitte 
und erkläre denſelben für einen rechtſchaffenen und unbe: 
ſcholtenen Mann. Lauterſeiffen, den 12. Jan. 1862. 

I H. Weiſe. 


Derkhaufs⸗ Anzeigen. 
492. Wegen Abzuges von hier beabſichtige ich meine in 
Nieder⸗Leiſersdorf bei Goldberg gelegene Schmiede 
nebſt Garten und vollitändigem Handwerkszeug den 2. Febr. 
zu verkaufen. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen und iſt 
das Nähere vor und an genanntem Tage bei mir ſelbſt zu 
erfahren. Guſtav Trispel, Schmiedemeiſter.“ 


an Zur gütigen Beachtung. 


Ein ganz nahe an der Stadt Görlitz gelegenes Stadt⸗ 
vorwerk mit neuen maſſiven Gebäuden, in einer der rei⸗ 
zendſten Lage, iſt eingetreiener Verbältniſſe halber für den 
Kaufpreis von 30,000 Thlr. baldigſt zu verkaufen. 

Dieſes Grundſtück enthält circa 110 Morgen Areal, Vieh⸗ 
biftand: 20 Stück Kühe, ohne das Jungvieh und 3 Pferde, 
(compl. Wagen und Geſchirr). Nachweis darüber ertheilt die 
Expedition des Boten a. d. R. 


Handverfanf. 
383. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus 
No 108 zu Seifershau, nebſt einem Ackerſtück, aus freier 
Hand zu verkaufen; daſſelbe befindet ſich im beſten Ban⸗ 
zuſtande. Käufer können ſich baldigſt melden beim Beſitzer 
Ober Seifershau, den 15. Januar 1862. Carl Haude. 


388. In einer lebhaften Provinzialſtadt ſoll ein Gaſthof 
erſter Klaſſe, der ſich eines ſehr zahlreichen Verkehrs erfreut, 
mit fämmtlihem Inventarlum unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen bald verkauft werden. Briefe fr. J. D durch die 
Expedition des Boten. , 


507. M. Lejenne’s Frofiballenfeife, à Stück 3 far, 
Glycerin, präparirt gegen aufgeſprungene Haut, ächtes 
Klettenwuͤrzelöl, Königs räucherpulver empfiehlt: 

H. Zſchetzſchingck. 


B98888833ESETEDSETTLEETTEN 
25 ſtwirthe u. Detailliften & 


% offerirt die jo allgemein beliebten und preiswerthen : 8 
La Palma b. Cigarren 100 Stück 1 Thlr. 3 Sgr. 8 


La Alma u 1 — „ 

Prinz. Fr. Wilh. „ , 

La Rionda 5 E „ WERE 

La Iris 2 s „ 1 

El Cinto de Orion „, - ee 12 „ 
1000 Stück noch billiger. ag 


Hirſchberg. Theodor Nixdorff's 8 
Kornlaube Nr. 52. Cigarren⸗ u. Taback⸗Geſchäft. % 
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192. 
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481. Eine Chocoladen⸗Maſchine mit Schwung⸗ 
rad, für Handbetrieb geeignet, ſowie eine Parthie 
gut gehaltener Chocoladen⸗Formen in verſchie⸗ 
dener Größe, iſt wegen veränderter Einrichtung billig 
zu verkaufen. Näheres auf fr. Briefe per II. Schu- 
macher in Görlitz. 
504. Aecht Engliſches Gichtpapier empfiehlt: 

ie ie: H. Iſchetzſchingck. 


91. 2 1 a 
1j. Schlitten⸗Verkauf. 

In der R. Conrad ſchen Reitbahn 
ſtehen mehrere neue elegante Schlitten 
zum Verkauf. 

460. Ein ftarker 6 Jahre alter Eſelhengſt, ſich zum 
Fabren und Reiten eignend, ſteht zum fofortigen Verkauf. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


515. Teltower Rübchen, 

Bruſt⸗Caramellen, 

Eichel Caffee, 

Bullrich ' ſches Salz \ 
empfiehlt A. P. Menzel. 
508. Neue Zuſendung von 


friſch marinirtem Aal, 
Lach 


” [23 


In der R. Conrad ſchen Heitbabm fichen jederzeit ſo⸗ 
wohl durchrittene, als angerittene und gut eingefahrene Pferde zum Verlauf. 


Auch können wieder einige Pferde zur Dreſſur angenommen werden; die Pferde werden, 


wie bekannt, auf das gewiſſenhaſteſte verpflegt und behandelt. 


Unterzeichnetem zu erfahren. 


Nähere Bedin zungen find bei 


Auch ſoll Mitte d. M. ein neuer Reit⸗Curſus eröffnet werden und können diejeni⸗ 
gen Herren, deren Zeit es am Tage nicht geſtattet, auch in den Abendstunden bei Beleuchtung 
reiten. Reiten vier oder mehrere Herren zuſammen, kann das Honorar etwas ermäßigt werden. 


Hirſchberg, im Imnar 1862. 


351. 


Baumwollfäden- Abfälle, | 


R. Conrad. 


unstreitig das beste Mittel zum Putzen der Maschinen u. w., deshalb auch schon bei den meisten 
Fabrikunternehmungen und Eisenbahn - Materialien - Verwaltungen statt des Werges-eingeführt, sind in mehreren 
Sorten zu den billigsten Preisen stets vorräthig bei Conrad Herold in Mannheim, 


ef 


| 


1 


| 


En Leinkuchen, 


451. Auf dem Dominium Schwarzbach jtehen 


N 3 Stück ſehr große Maſlochſen 


1 


zum Verkauf. Weidner, 
Schwarzbach, 14 Jan. 1862. Gutspüchter. 
519. Wiener Sturz⸗Kaffemaſchinen, Fäflelfagon, fo 
wie Kohlenkübel ſind fertig geworden bei 
Hirſchberg. Langgaſſe. Auguſt Gutmann, Klempner. 


506, Dresduer Malz: Syrup, für Bruſtkranke und am 


\ Huſten Leidende ſehr zu empfehlen. H. Iſchetzſchingck. 


| 


| 


| 
| 


480. Hiermit die ergebene Mittheilung, wie ich 
eine Partie echt Ste ermärkiſchen Inner: 
berger Tannenbaumſtahl, ſeine Prägung, 
ſowie Mühlſtahl, aus den K. K. Oeſterreich'⸗ 
ſchen Stahlwerken heranbefommen habe, den ich 
Abnehmern beſteus empfehle. 

Hirſchberg. Auguſt Friedrich Trump. 


40. Beſtes Baier. Bier ⸗Pech 


in anerkannt guter Qualität und aus den beſten Fabriken 
bezogen empfiehlt die Farben: Waaren Handlung 
ſegnitz. Guſtav Kahl. f 


Die Gräfih Stolberg : Stolberg ſche Braunkohlen⸗ 
grube „Friedrich Wilbelm“ offerirt: 
1 Tonne Würfelkohle für 5 for. 6 


„ pf. 2 
1 „ Förderkohle für = — 4 3 Ctnr. 
ehe ir 2. — 13 5 
Eiſerne und gemauerte Kochöfen, fo wie Mas 
ſchinenfeuerungen, alle für Staubkohle, ſtehen auf der 
„ar Grube zur Anſicht. 


5505. 
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ede weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 
iederlagen erhalten Tantidme. 
Siegersdorf im Januar 1862. 

Die Gruben⸗ Verwaltung. 


— 


einer biegſamer Gummilack, a Fl. 3 ſgr., für 
Galloſchen und alles Schuhwerk. H. Zſchetzſchingck. 


8 . . 
ederſtahl iſt wieder vorräthig 
C. Hir ſchſtein. 


Dunkle Burgſtraße No. 89. 


an 


514. Ein noch neuer gußeiſerner Ofen (zum Kochen) it 
baldigſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expd. d. Boten. 


511. Eine noch faſt neue Spaniſche Wand. ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei G. Böhm, Tiſchlermſtr., Hirſchberg im Langenhauſe. 


503. Prager Glacce⸗Haudſchuhe in allen Farben em⸗ 

pfieblt: H. Zſchetzſchingck. 
Kk a uf Geſu che. 

375. Eine Galander⸗ Walze 

von hartem Holz, am liebſten Ligunm sanetum, wird von 

Unterzeichnetem zu kaufen gewünſcht. Inhaber wollen ihre 


Offerten nebſt Angabe der Höhe und Länge einſenden an 
Hirſchberg. Guſtav Hertzog. 


523. Wichsſchachteln kauft 
Wilhelm Friedemann in Hermsdorf u. K. 
382. Eine Partie Pfoſten 
von Lehrbaum oder feinjähriger Kiefer, 2 bis 
2½ Zoll ſtark, werden gekauft von 
Guſt. Hertzog in Hirſchberg. 


eren 


332. Der zweite Stock, 4 Stuben, iſt zu vermiethen 
und Oſtern c. zu beziehen bei 
verw. Schöbel. Schulgaſſe 109. 

Perſonen finden Unterhommen. 

306. In Möhnersdorf d. Hohenfriedeberg iſt die Leh⸗ 

rerſtelle vakant, womit ein Einkommen von nahe an 

200 rtl. verbunden iſt. Lehrer, welche ſich darum bewerben 

wollen, haben ſich an den Schulpatron E. Strach zu wenden. 


522. Ein Commis fürs Specerei⸗Geſchäft, der ohnlängſt 

ſeine Lehre beendet, oder erſt zu Oſtern frei wird, eine gute 

Handſchriſt ſchreibt, und über feine Ehrlichkeit und Brauch⸗ 

barkeit gute Zeugniſſe beſitzt, wird zum 1. April zu engagiren 

Wucht Das Nähere H. G. No 77 franco poste rest, 
armbrunn, 


468. Drei tüchtige Holzdrechsler, die beſonders auf 
„Knieholz- Arbeiten“ eingerichtet find, finden ſofort Beſchäf⸗ 
tigung in der Knieholzwaaren⸗Fabrik von 

Vallentin & Schäfer in Schweidnitz. 


— 


481. Ein moraliſcher Schneidergeſell vom Lande, der 


im Zuſchneiden ſchon etwas leiſtet, findet bei ſolider Be⸗ 


handlung und gutem Lohn dauernde Arbeit beim 
Schneider Lichner zu Ober-Harpersdorf. 

309. Auf einem Gute von 200 Morgen ohne Inventar, 
(brachliegend) zwiſchen Schweidnitz und Freiburg gelegen, ſoll 
eine Schäferei von 400 Stück etablirt werden. Der Schäfer 
wird zugleich auch Wirthſchafter, da der Befitzer ſehr entfernt 
wohnt. Paſſende Schäfer, jetzt ohne Dienſt, die eine Cau⸗ 
tion baar oder in Vieh leiſten und ſich durch Atteſte aus⸗ 
weiſen können, wollen ſich ſchriftlich bei Heinze senior in 
Lauban melden. 


496. Eine moraliſche, tüchtige, mit guten Atteſten verſehene 
Koch ⸗ Köchin findet am 1. April c. einen Dienſt auf dem 
Schloß in Reppersdorf, Kreis Jauer. 


Ar, 


5 


ſo wie flei 


— 112 


487. Auf dem Dom. Liebichau bei Bunzlau findet ein 


mit guten Zeugniſſen verjehener, unverheiratheter Gärtner, 


der zugleich die Forſtculturen zu leiten im Stande fein muß, 
zum 1. Februar oder 1. März c. Unterkommen. 


411. Bei Aufnahme der Arbeiten an der Forſt⸗Sommerfelder 

Chauſſee finden einige wirklich tüchtige Schachtmeiſter, 

die Erdarbeiter und Steinſchläger auf einige Jahre 

Beſchäftigung. Sorau i. d. Lauſitz, den 14. Januar 1862. 
Der Bauunternehmer Th. Braun. 


Perſonen füchen Unter kommen. 


den Herren Mittergutsbeſitzern, Herrſchaften 
und Prinzipalen 

empfiehlt tüchtige Detonomen, Gärtner, Foͤrſter, Lehrer, Gou- 

vernanten, Koche, Bedienten ꝛc.: 1 N 
Die Volks- u. Geſch.⸗Kanzlei von R. Heſſe in Liegnitz. 
Durch ebendaſſ. finden mehrere Buchhalter, Oekonomen und 

eine Bonne Engagement. 

489. Ein Gärtner, der zugleich Jagd verſteht, unver⸗ 

heirathet ift und gute Atteſte beſitzt, ſucht Condition. 
Säbiſchdorf bei Schweidnitz. R. Vallentin. 


399. Ein Schneidemüller, welcher bis jetzt noch in Con: 
dition iſt, ſtets die beſten Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit auf⸗ 
zuweiſen und auch Kenntniſſe von jedem andern Mühlfache 
hat, ſucht eine anderweitige Stellung als ſolcher. Näheres 


unter portofr. Briefen poste rest E J. in Löwenberg i. Schl. 


er hr lng sn e fue en e. 

323. Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher Luſt hat die Landwirthſchaft zu erlernen und 
thätig ſein will, findet gegen Sahlung einer mäßigen Penſion 
auf einem größeren Gute in der Nähe von Jauer baldigſt 
oder ſpäteſtens Termin Oſtern 1802 Aufnahme. Näheres zu 
erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 
478. Ein geſunder, ſtarker Knabe, welcher Luſt hat die 
Drechslerprofeſſion zu erlernen, kann beim Unterzeich⸗ 
neten in die Lehre kreten. Elsner, 

Drechslermeiſter in Bergſtraß bei Wiegandsthal. 


Gefunden. 

Am 26 Decbr. wurde auf der Straße von Hermannswaldau 
nach Schönau von Unterzeichnetem ein Umſchlagetuch 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbiges gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen beim 
471. Revierfoͤrſter Schneider zu Hermsdorf bei Goldberg. 


472. 


V er loren 


— 4 5 


chen über den Augen, und auf den Namen „Feldmann“ 
hörend, verlaufen. Dem Wiederbringer ſichere ich die Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten und eine gute Belohnung zu. 

Schmottſeiffen, den 20. Januar 1862. . j 

Bauergutsbeſitzer Caspar Scholz. 
482. Am 24. vorigen Monats iſt von Hirſchberg aus bis 
Ende der Sechsſtädte ein brauner Rohrſtock mit ſchwarzer 
Krümme verloren gegangen; der Finder, welcher denſelben 
in der Expedition des Boten abgiebt, erhält 25 far. (als den 1 
doppelten Werth) weil dadurch ein großer Streit ausgeglichen 
werden koͤnnte. 
h 


BSeltohlen. 

510. Am Sonntag in der Zten Nachmittagsſtunde find mir 

aus meinem Laden aus dem Geldſchube über 5 Thlr. ent⸗ 

wendet worden Dem Entdecker dieſes Diebſtahls ſichere ich 

bei Verſchweigung des Namens eine Belohnung zu. 
Hirſchberg. Kadgien. * 


500. Aufforderung. 

Am 5. d. Mts. iſt mir aus der Kirche zu Flinsberg mein 
Rohrſtock mit Krümme entwendet worden. Den Entwender, 5 
der mir bekannt, fordere ich zur nunmehrigen und ſofortigen 
Rückgabe deſſelben hiermit auf, widrigenfalls ich ihn öffent⸗ 
lich als Kirchendieb namhaft machen werde | 

Ullersdorf, den 17. Januar 1862, 

Geld verkehr. 
521. 1000 Thlr., ganz oder getbeilt, find auf ländliche 
Grundſtücke zu 5% Zinſen gegen pupill. Sicherheit d. 1. April 1 
zu vergeben. Nachweis in der Expd. des Boten. 3 ee) 

600 Thlr. find zum 1. April dieſes Jahres auf ein g 
ländliches Grundſtück zur erſten Hypothek anderweitig zu 
vergeben. Nachweis in der Expedition des Boten. (485) 


509. 1100 Thaler find bald, oder zum 1. April auf sichere 
Hypothek auszuleihen. Auskunft ertbeilt 
der Tiſchler Kerber in Hirſchberg. 


Einladungen. 
516. Zu Donnerſtag Abend den 23. Jan. ladet Freunde und 
Gönner zu Eſſig⸗ und Pöckelbraten und nach dem 
Eſſen zu einem Tänzchen freundlichſt ein 
Ber R. Böhm im ſchwarzen Roß. 
531. Morgen, Donnerſtag, humsriſtiſch⸗ muſikaliſche 
Unterhaltung im Straupitzer ein en 8 
—— — — nn. men . — — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
. auernen 18. Januar 1862. 
Der Weizen g. Weizen] Roggen f Gerſte 1 Hafer 
Scheffel ſctl. gr. pf. tl. gr. pf. rtl. gr. pf, rtl. gr. pf. Irtlſgr. pf 
ochſter 31 —I—] 2428 2 
al 226 — 224 — 
223 —1 220 — 


2 11-1 1121-1187 
2 1 s-2E 
20 27 — 1 7 — 


Kreutzer. 
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der Bote ꝛc. ſowohl in allen Königl. 8 in Preußen, als auch von unſeren Herren e bezogen . 
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werden kann. Inſertionsgebühr: Die 
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